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Abreiſe Macdonalds von Berlin 


Im Flugzeug nach London — Ziemlich erfolgreiche Beſprechungen — Die Arbeit muß 5 
noch verſchiedene Stadien durchlaufen — Henderſon ebenfalls in London eingefroffen | 


Berlin. Der engliſche Miniſterpräſident Macdo⸗ 
nald trat am Mittwoch vormittag vom Flughafen Tempel: 
bofer Feld den Rückflug nach London an. Der Flughafen 
batte großen Flaggenſchmuck angelegt. Reichskanzler 
Brüning, RNeichsaußenminiſter Curtius, Staatsſekre⸗ 
tär von Bülom und Oberregierungsrat Planet waren 
Bereits kurz nach 9% Uhr auf dem Flugplatz eingetroffen, wo 
die drei engliſchen Militärflugzeuge unmittelbar vor dem 
Flugbahnſteig nebeneinander aufgeſtellt waren. Um 9% 
Uhr erſchien der engliſche Botſchafter Sir Horace Rum: 
bald mit dem Batſchafterrat Newton. Macdonald 
ſelbſt erſchien in Begleitung von Graf Tattenbach und 
Miniſterialrat Direklor Dieckhoff gegen 9,40 Uhr. Er 
wurde non den Zuſchauern höflich und ruhig begrüßt. Nach 
der Begrüßung durch die deutſchen Miniſter und dem Kom⸗ 


maypdanten des engliſchen Flugzeuggeſchwaders unterhielt 
lich Macdonald noch mehrere Minuten mit den zur Verab⸗ 


Miebung erſchienenen Herren. Dann vertauſchte er ſeinen 
Hut mit einer Flicgerkappe, legte den Fallſchirſm um, nahm 


zeug, das um 9,58 Uhr unter 
leikenden und Hochruſen des Publikums ſtartete. Die bei⸗ 
den anderen Flugzeuge: folgten in kurzen Abftänden. N 
Hannover wird vorausſichtlich eine Zwiſchenlandung ſtakt⸗ 
finden, N 


Macdonald wieder in London 


London. Der engliſche Miniſterpräſident Macdo⸗ 
nald traf um 18,30 Uhr von Berlin aus auf dem Flugplatz 
Hendon ein. Bei ſeiner Ankunſt erkundigte er ſich jofort 
nach dem Befinden Lloyd Georges. a 
Es verlautet, daß der Flug nicht nur in Hannover, ſon⸗ 
dern auch in Amſterdam unterbrochen wurde. In Beant⸗ 
wortung einer Reihe von Fragen ſagte Macdonald, daß 
die Beſprechungen in Berlin mit Brü ning und Cur⸗ 
tius ziemlich erfolgreich geweſen ſeien. Sie hätten die Er⸗ 
Örterungen fortgeſetzt, die in Chequers begonnen hätten. 

uf die Frage, ob und wo weitere Beſprechungen ſtattfinden 
würden, antwortete Macdonald, daz er dies im Augen⸗ 
blia noch nicht jagen könne. Die Arbeit, die getan worden 
ei, werde noch verſchiedene Stadien durchlaufen 
müſſen. Es ſei unmöglich, jetzt ſchon zu jagen, welche wei⸗ 
tere Richtung die Ereigniſſe nehmen würden. Die erſte wich⸗ 
tige Sache ſei jedoch, einen Bericht von den Bankſachverſtän⸗ 
dicen zu erhalten. a 
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. eim ‚Sosiahft ıwied Pkäfibent 


der Ipanifchen Rationalberſammlung 

N Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Beſteiro 

wurde von der ſpaniſchen Nationalverſammlung faſt einſtimmig 
zum Prüſidenten gewählt. 


Auch Henderſon wieder in London 
„London. Außenminiſter Henderſon traf am Mitt⸗ 
woch abend mit dem jahrplanmäßigen Zuge von Dover aus 
Lr Aus Calais ſandte er dem Reichsaußen⸗ 
miniſter Curtius folgendes Telegramm: 

„Dem Herrn Reichskanzler und Ihnen möchte ich meinen 
wärmſten Dank für den angenehmen Beſuch in Berlin aus⸗ 
ſprechen. Der überaus freundſchaftliche Charak⸗ 
ter unſeres Empfanges hat auf mich einen tiefen Eindruck 
gemacht und es war mir eine Freude, auf deutſchem Boden 
dir Fühlungnahme zu erneuern, deren glückliche Vorläufer 
unſere Zufammenfünfte in Chequers, Paris und London ge⸗ 
weſen ſind. Ich ſehe unſerem nächſten Zuſammentref⸗ 
. 90 Genf entgegen, das zu meiner Freude nahe be⸗ 
vorſteht“ f f 


Mulſche Albeitergewerkſchaften zur Wirtihaftstuife 


Deffentliche Kontrolle aller Aktien⸗Geſellſchaften — Für eine Verſtändigung mit Frankreich 


Verlin. 
ſchaftsbundes hat unter Beteiligung des Mabundes in feiner 
geſtrigen Sitzung folgende Entſchließung zur Lage gefaßt: Die 
ernſte Lage der deutſchen Wirtſchaft erfordert entſchiedenes und 
ſchnelles Handeln. Die Gewerlſchaften als Vertreter der von 
der Not am härteſten betroffenen Volksmaſſen erheben daher 
folgende Forderungen: ) 

1. Damit die Wiederaufnahme der Zahlungen bei privaten 
und öffentlichen Banken und Sparkaſſen gleichmäßig und ſchnell⸗ 
ſtens geſichert wird, iſt die Verſorgung mit ausreichenden Ums 
laufmitteln durch weitere Wechſeldiskontierung der Reichsbank 
notwendig. g N 

2. Um die notwendige Räumung der Warenlager herbeizu⸗ 
jühren und die Währung zu ſichern, ſowie den erforderlichen 
Druck auf die Abgabe von Deviſen⸗ und Notenvorräten auszu⸗ 
üben, darf vor der vorübergehenden Erlöhung des Diskontſatzes 
der Neichsbank nicht zurückgeſchreckt werden. 

3. Die Regelung der Rückzahlungen kurzfriſtiger Ausläands⸗ 
verſchuldungen darf nur durch Vermittlung der Reichsbamk er⸗ 
folgen. Hierbei iſt das Stillhalteübersinkommen durch ein teil⸗ 
weiſes Auslandsmoratorium zu ergänzen. f 
1. Der inländiſche Geld⸗ und Kapitalmarkt bedarf der 
entlichen Kontrolle und Lenlung. Das Reich muß maßgeblich 
1 der Verwaltung der Banken beteiligt werden. Zu dieſem 
wecke iſt ein Bankenamt zu errichten. Zu ſeinen Aufgaben ge⸗ 
hot beſonders: die Kreditpolitik der Banken zu kontrollieren, 


Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerk- Richtlinien für die Anlagepolitik der Kreditinſtitute aufzuſtellen 


und die Durchführung der Richtlinien zu überwachen. N 

5. Die ins Ausland und in ausländiſche Werte geflüchteten 
Kapitalien ‚find der deutſchen Wirtſchaft wieder zuzuführen. Die 
bisher erlaſſenen „Notperordnungen gegen die Kapitalflucht“ 
beziehen ſich nur auf die Flucht in Deviſen. Sie ſind deshalb 
zu erweitern: 
I. Alle ausländiſchen Effekten in deutſchem Eigentum find 


der Reichsbank zum Kauf anzubieten. 


werden. 


2. Die Anmeldepflicht für Deviſen iſt auf ſämtliche Aus⸗ 
landsforderungen ohne Rückſicht auf ihre Höhe und den Fällig⸗ 
leitstermin auszudehnen. ö 
3. Die Bewilligung von Ausnahmen bei der Deviſenabliefe⸗ 
rung auf Grund der ergangenen Notverordnungen darf nur von 
der Reichsbank unmittelba erteilt werden. N 

4. Ueber die zur Ueberwindung der augenblicklichen Stockung 
zu treffenden Maßnahmen hinaus find zur Rücklehr des Ver⸗ 
trauens im Ins und Auslande die Reform des Aktienrechtes 
und die Ausdehnung der Kartell-⸗ und Monopolkontrolle ent 
ſprechend den Forderungen der Gewerlkſchaften notwendig. Eben⸗ 
jo dringlich ſind Sicherheitsmaßnahmen für die öffentlichen 
Finanzen und für die Stützung des realen Einkommens der Ar⸗ 
beiterſchaft. Der Lohnabbau hat ſich als ein Irrweg erwieſen. 
Um die Läger zu räumen, dürfen Verluſtverkäufe nicht geſcheut 
Kartellhemmungen müſſen beſeitigt werden. Ueber⸗ 
höhte Zölle in Landwirtſchzft und Induſtrie ſind abzubauen. Die 


„deutſche Außenpolitik muß in eiſter Linie auf eine Verſtändi⸗ 


gung mit Frankreich gerichtet ſein. 


— 


* 


der Kampf um die Abrüftung 
Die gemeinſame Aktion der Sozialiſtiſchen Arbeiterinterna⸗ 
tionale und des Internationalen Gewerkſchaftsbundes. 

f Wien, den 28. Jun. 

Die Arbeiterklaſſe hat von jeher den Kriegsgefahren 
die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt und alle ihre interna⸗ 
tionalen Altionen waren auf die Beſeitigung dieſer Gefahr 
gerichtet. In der Zeit vor dem Ausbruch der Weltkata⸗ 
ſtrophe gah man ſich dem Glauben hin, daß es gelingen 
werde, die Arbeiterklaſſe derartig ſtraff zu organiſieren, da 
Kriege durch eine proletariſche Aktion, eventuell durch einen 
Generalſtreik, verhindert werden. Dieſe Hoffnung hat im 
Auguſt 1914 getäuſcht, die breiten Maſſen haben noch heut 5 
die Opfer für die Folgen dieſes Krieges zu tragen, weil 


man die „Vaterländer“ und ihre Potentaten höher ſtellte, N 


En 
— 


als den Frieden, die Idee der Menſchheit. Die Friedens⸗ 
verträge, mit ihren tragiſchen Lehren für das Proletarjat, 
haben eine a dee der Lage nicht gebracht, im Gegen⸗ 
die 
Ausbeutung des einen Volkes durch die Reparationen 
des anderen, haben die Kriegsgefahren noch vergrößert, fe 
kommen am ſchärfſten in den wahnſinnigen internationale 
Küſtungen zum Ausdruck, die ungeheuren Koſten aber wer⸗ 
den der Arbeiterklaſſe in immer neuen Formen von Steuern 
auferlegt, durch die Anſchwellung aber der Militärausgaben 
faktiſch auch die ſozialpolitiſchen Ausgaben aller Staaten für 
den Arbeiterſchutz, immer mehr vermindert. Nirgends zeigt 
ſich das beſſer, als bei den Beratungen der Staatshaushalte, 
mo überall ſogenannte Sparmaßnahmen getroffen werden, 
wobei die Militärausgaben unberührt, aber bei Löhnen 
und Gehältern und bei den Ausgaben für ſoziale Fürſorge ki 
und Arbeitsloſigkeit, immer wieder Abſtriche gemacht wer: 
en. 155 tn 


Die Sozialiſtiſche Arbeiterinternationale und der Inter ⸗ 
nationale Gewerkſchaftsbund haben bisher alljährlich, ae 
Septembertage zu einer Aktion gegen den Krieg und damit 
für die Abrüſtung, Aktionen geführt und vor allem den Völ⸗ 
kerbund in Petitionen beſtürmt, dieſe Abrüſtungsprobleme 
in Angriſſ zu nehmen. In den Friedensverträgen, deren 
Wertloſigkeit gerade jetzt in der internationalen 
Wirtſchaftskriſe am deutlichſten zum Ausdruck kommt, iſt die 
Schaffung des Völkerbundes wohl der einzige poſitive Punkt. 
Dem Völkerbund iſt die Ueberwachung der Friedensvertr ige 
übertragen worden, er ſoll eigentlich damit auch den Frie⸗ 
den Europas ſichern. Einer ſeiner wichtigſten Belange war 
die Durchführung der Abrüſtung. Aber die Geſtalt des Völ⸗ 
kerbundes nahm zunächſt die Form des Intereſſenwahrneh⸗ 
mers, der Siegerſtaaten, an, wobei bisher Frankreich die 
Hegemonie über alle Nachfolgeſtaaten für ſich ſicherte und 
der Völkerbund Mae das Abrüſtungsproblem immer in 
den Hintergrund ſtellte, beſſer geſagt, eine Diskuſſion über 
das Problem einfach verhinderte. Die Debatten über die 
Abrüſtung wurden im Völkerbund zut Lächerlichkeit, denn 
während man bisher von der Sicherung des Friedens 
redete, glaubte man, dies immer mit der Notwendigkert 
neuer Nüſtungsausgaben begründen zu müſſen. Nach mehr⸗ 0 
jähriger Verſchleppungstaktik, beſonders durch Frankreich, 
kam, unter dem Druck der engliſchen Arbeiterregierung, im 1 
Völkerbund ſchließlich die Einigung zuſtande, daß im Fe⸗ 
bruar 1932 die Abrüſtungs konferenz zukammen⸗ 
treten ſoll. Die hierfür in den vorbereitenden Abtüſtungs⸗ 
kommiſſionen des Völkerbundes geſchaffenen Grundlagen, 
müſſen indeſſen bei der Arbeiterklaſſe von vornhinein die 
allergrößten Bedenken aufkommen laſſen, man kann ruhig 
lagen, daß es aufgeſtellte Formeln ſind, um jede A b 
rüſtungsaktion zum Scheitern zu bringen. 


die beſſere Einſicht bei den Staatsmännern Be werde. 1 
5 ſche der Ar⸗ 


beiterklaſſe in allgemeinen Formeln, aber 0 8 klaren 
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jede Art der Abrüſtung gerichtet. Man macht 
die Abrüſtungskonferenz einfach nur deshalb mit, um nicht 
als der „Friedensſtörer“ zu gelten und immer in der ſtaats⸗ 
männiſchen Weisheit, daß die Abrüſtungskonferenz doch nicht 
zwangs⸗ 
läufig zum Scheitern verurteilt iſt. Neben der franzöſiſchen 
Theſe, erſt „Sicherheit“ vor jedem Erbfeind, dann Ab⸗ 
rüſtung, gehen die Wünſche nach Erhaltung des bisherigen 
Rüſtungsſtandes oder aber für alle Staaten die gleiche Bin⸗ 
dung, nach Herabſetzung der Rüftungsausgaben um 15, be⸗ 
iehungsweiſe 25 Prozent one Anterſchied auf den heutigen 

ereich der Rüöſtungsausgaben. Andere Staaten meinen 
wieder, daß ſie erſt durch die Abrüſtungsbeſchlüſſe in die 
Lage kommen können, ihre Rüfungen zu vollenden und 
glauben, damit und dafür ſogar Anleihen zu bekommen und 
in Deutſchland iſt man der Meinung, daß wenn die anderen 
nicht auf die Stufe Deutſchlands gebracht werden, ihm die 
Freiheit gewährt werden müſſe, aufzurüſten, damit es 
als wieder werdende Großmacht nicht den anderen Staaten 


als Militärmacht daſtehe. Wie das bei den Gegnern Deutſch⸗ 


lands wirkt, das haben wir am beſten beim Panzerkreuzec⸗ 
bau geſehen, welchen internationalen Sturm er entfeſſelt 
und, im Gefolge damit, auch die deutſche Finanzmiſere ver⸗ 
lage hat. Wie geſagt, im Augenblick iſt im Abrüſtungs⸗ 
em ein Jammer eingetreten, denn alle Militariſten 
ind beſorgt, daß ihrer Allmacht irgendwo Einhalt geboten 
werden könnte. f i 
Vor dieſe Tatfachen ſieht ſich die Arbeiterklaſſe geſtellt, 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß die offenen und ver⸗ 
ſteckten Ausgaben für neue Militärausgaben die größten Ge⸗ 
fahren für die Arbeiterklaſſe enthalten, deutlicher geſagt, den 
Fee in Frage ſtellen und neue Kriege vorbereiten. Dieſe 
eſtſtellung kann alſo für die Arbeiterklaſſe nicht gleichgültig 
— Alle dieſe Fragen hat nun die Sazialiſtenkonferenz bei 
hrer erſten Plenarſitzung am Montag erörtert. Der belgi⸗ 
ſche Delegierte im Völkerbund und Exekutivmitglied der Ar⸗ 
beiterinternationale, Genoſſe de Brouckere, hat in 
einem wohldurchdachten Referat, das Abrüſtungsproblem 


nach allen Seiten hin beleuchtet und kam ſchließlich zu dem 
Ergebnis, daß die Abrüſtungskonferenz im Februar 1932 


nicht das Ergebnis zeitigen werde, wie es für die 
Arbeiterklaſſe wünſchens wert erſcheint, und ſollte die 
Abrüſtungskonferenz gar ſcheitern, jo verliert auch der 
Völkerbund an Einfluß und Bedeutung, weil er an der 
wichtigſten jeiner Aufgaben, der Abrüſtung, völlig 
verfagt hat, dem Nationalismus aber freie Hand gibt, ſeine 
Theſe zu bewahrheiten, daß nur neue Kriege die Völker aus 
dem heutigen Jammer hekausführen können. Für die ſo⸗ 
zialiſtiſche Arbeiterbewegung würde der Sieg der nationali⸗ 
ſtiſchen Theſe eine untragbare Niederlage bedeu⸗ 
ten. Darum ſei und müſſe es Aufgabe der Ar⸗ 
beiterklaſſe ſein, ſchon jetzt mit allem Nachdruck zu betonen, 
daß ſich das internationale Proletariat dieſe Art Verhöh⸗ 
nung ihrer Wünſche durch die Staatsmänner nicht bieten 
laſſen werde und entſchloſſen ſei, mit allen gangbaren Mit⸗ 


Internationalen Gewerkſchaftsbundes unterſtrich die Hal⸗ 
ung der Arbeiterſchaft im gleichen Sinne, wobei Genoſſe 
gauhaux ausdrücklich betont, daß, ohne eine entſchloſſene 
Haltung des internationalen Proletariats, von den Stagts⸗ 
männern eine Entſcheidung nicht zu erwarten ſei. 
Einſtweilen gehen auch die Meinungen in der ſoziali⸗ 


ſtiſchen Arbeiterinternationale weit auseinander, wenn auch 


| 


Einigkeit darüber beiteht, daß im Intereſſe der Ar⸗ 


beiterklaſſe die Abrüſtung kommen muß. Die vorgelegten 

eſolutionen „um Kampf um die Abrüſtung“ ſind 
eine gemeinſchaftliche Plattform zwiſchen ſozialiſtiſcher und 
gewerkſchaftlicher Internationale. Sie ſind einig im Ziel 
und einig in den Kampfmaßnahmen. Die Sozialiſten und 


Gewerkſchaftler haben bisher immer betont, daß ihr Boden 


im Kampf um die Durchſetzung ihrer Ziele die Demokratie 
iſt. Aber dieſe Demokratie könne durch bürgerliche Majo⸗ 


risierung der Arbeiterklaſſe nicht dazu dauernd angewendet 


werden, um einfach die Forderungen des internationalen 


Proletariats nach Sicherung des Friedens zu brüskieren. Um 
die Belange dieſer Abrüſtung wird der Kampf geführt, mit 
allen nur anwendbaren Mitteln, falls die Abrüſtungskonfe⸗ 


renz im Februar 1932 verſagen ſollte. Die entſprechenden 
Mittel werden erwogen und zur gegebenen Zeit die 
Aktion des Proletariats für die Abrüſtung 
eingeleitet! Das iſt der Maſſenwille der So⸗ 
zialiſten, die Aufgabe der Voker beten 


* 
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8 Die engliſchen Miniſter 


beim Reichspräfidenten 


Premierminiſter Macdonald, Außen⸗ 


um bold. 


* 
Englands Premier und Außenminiſter ſtatteten dem Reichs⸗ 


präſtdenten von Hindenburg in Begleitung des engliſchen 
a Botschafters in Berlin ihren Beſuch ab, 


Die Rückfahrt „Graf ZJeppelins“ 
vom Nordpolflug 


Der Nordpolflug geglückt — Auf der Rückfahrt nach Leningrad 


„Graf Zeppelin“ über Nowaja Semlja 
Hamburg Wie die Hamburg⸗Amerika⸗Linie mitteilt, 
befand ſich das Luftſchiſf „Graf Zeppelin“ in den Vormittags⸗ 
Hunden des 29. Juli über den Inſeln von Nowaja Semlja. 
„Graf Zeppelin“ über Archangelsk 
Samburg. Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie teilt mit, daß 
das Luftſchiff Graf Zeppelin ſich geſtern um 20 Uhr über Archan⸗ 


gelsk befunden hat. Für morgen früh iſt eine Zwiſchenlandung 
in Leningrad geplant. 


Ein Funkſpruch von „Graf Zeppelin“ 
Moskau, Ein Funkſpruch vom Luftſchiff Graf Zeppelin 
lautet? „Eintreffen in Leningrad am 30, Juli vormittags.“ 


Ruffifche Sondermarke zur Begegnung des „Graf Zeppelin“ mit dem „Malygin“ 
(Original ſehr ſtarl vergrößert.) 


Anläßlich der Begegnung des „Graf Zeppelin“ mit dem ruſſiſchen Eisbrecher „Malygin“ 


hat die Sowjetunion neue 


Briefmarken herausgegeben. Dieſe Briefmarken find für Sendungen beſtimmt, die der „Graf Zeppelin“ von dem Eis⸗ 
a brecher „Malygin“ übernommen hat. 


| Die 92208 2 vor dem 
erregende Re 


Saag. Vor dem ſtändigen internationalen Gerichtshof 
ſetzte am Mittwoch vormittag Profeſſor Piloti die Darlegung 
des italieniſchen Standpunktes fort. Nachdem er am Dienstag 
noch darauf hingewieſen hatte, daß man Oeſterreich keineswegs 
in ein Gefängnis einſchließen wolle, Deltergeih aber durch das 
Zollablammen das Recht zum ſelbſtändigen Abſchluß von Han⸗ 
delsverträgen verliere, beſchäftigte er ſich heute mit dem Genfer 
Protokoll. Bei der im Protokoll ins Auge gefaßten Unabhüngig⸗ 
leit handele es ſich in erſter Linie um eine juriſtiſche und in zwei⸗ 
ter Linie um eine wirtſchaftliche Frage, Piloti wandte ſich dann 
der Frage der Gegenſeitigteit zwiſchen Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land zu, wobei er der Anſicht Ausdruck gab, daß dieſe Frage für 
die Beantwortung der dem Hofe vorgelegten Fragen nicht von 
Bedeutung ſei. 

Hierauf erhielt der zweite italieniſche Vertreter, Seigloja, 
das Wort, der die Ausführungen Pilotis in verſchiedenen Punk⸗ 
ten ergänzte. N 

Nachdem nunmehr die Vertreter ſämtlicher an dem Verfahren 
beteiligten Staaten zu Worte gekommen waren, vertagte Prä⸗ 
ſident Adatſchi die Sitzung auf Freitag. An dieſem Tage ſollen 
dann die Repliken ihren Anfang finden. 


Hausſuchung im Büro der polniſchen 
5 Bauernparkei 

Warſchau. Am Dienstag haben die Sicherheitsbehörden 
in den Warſchauer Büroräumen der polniſchen Bauernpartei 
Hausſuchung durchgeführt. Dabei wurden 1200 Exemplare 
eines Aufruſes beſchlagnahmt, in dem die Bauern 
zum Steuerſtreik aufgefordert werden. Die Bauernpartei 
hat erſt vor kurzem die Bevölkerung aufgefordert, Alkohol 
und Tabal zu meiden, was, wie vermutet wird, der Regierung 
den Grund zu ihrem Vorgehen gab. g 


Neuer Antkerſtaatsſekretär 
im polniſchen Finanzminifferium 

Warſchau. Wie der regierungstreue „Expreß Poranny“ 
meldet, ſoll der Profeſſor an der Wilnaer Univerſität, Wla⸗ 
dislaus Zawadzki, in den nächſten Tagen zum Unter 
ſtaatsſekretär im Finanzminiſterium ernannt werden. Zawanzki 
iſt augenblicklich Vorſitzender eines Steuerausichuffes im Finanz 
miniſterium und überdies Direltor der Handelskammer in 
Wilna. 


Der fliegende polniſche Graf weit über 
deuiſchem Gebiet 


Dt.⸗Krone. Das ente ee Flugzeug des polniſchen 
Grafen, das nun ſchon ſeit Wochen ohne jedes inter na⸗ 
tionale Abzeichen häufig über deutſchem Gebiet kreiſt, 
iſt weitab von der Landesgrenze in der Gegend zwiſchen 
W oldenberg und Schloppe geſichtet worden. In ſtun⸗ 
denlangem Flug pendelte es zwiſchen dieſen beiden Städten 
hin und her. Ein Verfliegen erſcheint ausgeſchloſſen. Nur 
abſichtliche Verletzung deutſchen Hoheitsgebietes kann hier 
vorliegen. 


Fallen Standpunkt zur Deut 


aager Gerichtshof — Aufſehen⸗ 


de Profeſſors Pilot — Brinloja ſpricht 


TE 


Aus dem Reichstag 

Berlin. Im Reichstag find nunmehr die Notnersrdnungen 
gegen die Kapital⸗ und Steuerflucht, über die Erhebung einer 
Gebühr für Auslandsreiſen, betreffend Aenderung des Münz⸗ 
geſetzes, über die Neuregelung in der Auszahlung von Dienft- 
bezügen, über die Zuſchläge für Steuerrückſtände und die zweite 
Verordnung zur Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen zuge⸗ 
gangen. 

Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion verlangt in einem 
Antrag die ſofortige Aufhebung der zweiten Verordnung zur 
Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen vom 17. 
Juli 1931. 


Piccard 
vor einem neuen Stratoſphärenflug 

00 Start in Friedrichshafen. 

Brüſſel. Eine Brüſſeler Zeitung meldet, daß Profeſſor 
Piccard einen neuen Höhenflug beabſichtigt, der die 
Prüfung der Stratoſphäriſchen Forſchungsapparate 
zum Zwecke hat. Der neue Flug jell womöglich in bedeu⸗ 
tend größere Höhen führen als der erſte. Der Start wird 
wahrſcheinlich in Friedrichshafen ſtattfinden. Piccard habe 
erwähnt, daß deutſche und franzöſiſche Ingenieure, mit denen 
er bereits darüber verhandelt habe, die Ergebniſſe des erſten 
Höhenfluges zum Bau ſtratoſphäriſcher Flugzeuge zu verwerten 
beabſichtigen. 


Sieg der Nankingtruppen 

London. Nach einer Timesmeldung haben die Nankingtrup⸗ 
pen in der Provinz Kiangſi einen wichtigen Sieg über die Kom⸗ 
muniſten errungen. Bei dem Kampfe, der in der Nähe der 
Stadt Ningtu ſtattfand, ſollen die Nankingſtreitkräfte 20 000 Ge⸗ 
fangene gemacht und über 13 000 Gewehre erbeutet haben. Auch 
zahlreiche Maſchinengewehre und einige Geſchütze ſeien in ihre 
Hände gefallen. 


Der Belagerungszuſtand in Sevilla 
aufgehoben 
Madrid. Der Belagerungszuſtand in Sevilla wurde am 
Mittwoch aufgehoben. Zur Unterſuchung der Vorkommniſſe, die 
zu den blutigen Tagen in Sevilla führten, wurde ein parlamen⸗ 
tariſcher Ausſchuß eingeſetzt. 


Verhaftung des früheren argentiniſchen 
Präſidenten Alvear 

London. Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, ſind 

der frühere Präſident der argentiniſchen Republik Alpear und 

Senor Pueyrredon perhaftet worden. Man wirft 


ihnen revolutionäre Umtriebe gegen die Regierung 
vor. 


Blutige Unruhen in Sao Paulo 


Sao Paulo. In der letzten Woche bam es hier zu blutigen 
Zuſammenſtößen zwiſchen Studenten und Arbeitern, wobei es 
vier Tote und zahlreiche Schwerverletzte gab. Aus Rio de 
Janeiro wurden Truppen entſandt, denen es gelang, die Ruhe 
wieder herzuſtellen, 
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Polniſch-Schleſien 


Anſere Eiſenbahn 

RR In verkehrstechniſcher Hinſicht, geht es jetzt im raſchen 
Tempo vorwärts. Faſt ein jeder Tag bringt eine neue Mel⸗ 
dung über gewaltige Fortſchritte auf dieſem Gebiete. Ben⸗ 
zinlolomotiven werden an Stelle der Dampfmaſchinen geſetzt 
und non Raketenwagen hat wohl ein jeder von uns gehört. 
Luftſchiffe durchqueren Ozeane und in einigen Tagen ſtattet 
„Eraf Zeppelin“ einen Beſuch am Nordpol ab, um uns einen 
Bericht darüber zu bringen, was in den Eisbergen los iſt. 
In Amerika, England und überhaupt dem Weſten Europas, 
iſt das Auto nicht mehr modern. Man benützt die Flugzeuge, 
die gewaltige Strecken in einigen Stunden zurücklegen. Je⸗ 
der halbwegs bemittelte Bürger im Weſten Europas, nennt 
ein Flugzeug ſein Eigentum und fliegt in der ganzen Welt 
herum. So iſt das im Auslande und wie ſtehen die Dinge 
bei uns? ö 8 

Bei uns gibt es auch Flugzeuge und wir können fie oft 
genug bewundern, wie ſie in den Lüften herumſchweben. 
Meiſtens ſind das Militärflugzeuge, denn die wenigen Flug⸗ 
zeuge, die im Beſitz privater Geſellſchaften ſind, die den Luft⸗ 
verkehr aufrecht erhalten, kommen kaum in Betracht. Wir 
haben nur einige Linien, wie Kattowitz Warſchau, Katto⸗ 
witz.— Krakau und Kattowitz Wien, die ſich hier im Verkehr 
befinden. Privatflugzeuge gibt es bei uns überhaupt keine. 
Dafür ſind bei uns die Unglücksfälle recht zahlreich und man 
bezeichnet die Militärflugzeuge als fliegende Särge. 


Autos ſehen wir viele auf den Straßen herumfahren 


und wir können uns gar nicht beklagen, daß ſie langſam 
fahren. Im Gegenteil, ſie ſauſen hin und her, aber das iſt 
kein Verlehrsmittel der ärmeren Bevölkerung, denn im Auto 
fahren die Neichen herum, es ſei denn, daß ſie einen Prole⸗ 
tarier überrennen, beſonders die Arbeiterkinder. Das iſt 
alles was wir von den Autos haben, wenn wir vom Geſtank 
und Staub abſehen. Die Arbeiter und zum guten Teil der 
ſog. Mittelſtand, ſind auf die elektriſche Straßenbahn, bezw. 
auf die Eiſenbahn angewieſen. 9 

Denkt man an die Eiſenbahn, ſo muß man ſeufzen, denn 
unſere Eiſenbahn entwickelt ſich zwar, aber immer mehr nach 
rückwärts. Hier wird es mit jedem Jahr ſchlimmer und die 
Zahl der verkehrenden Züge immer geringer. Zu Beginn 
des Sommers hieß es, daß die Perſonenzüge beſchleunigt 
werden. Wir ließen uns die Sache weiß machen und haben 
wirklich geglaubt, daß die Beſchleunigung Platz greifen wird. 
Was iſt nun aus der Beſchleunigung geworden? Auf dem Pa⸗ 
pier ſteht es, aber in der Praxis ſieht die Sache jämmerlich 
aus. Zwiſchen Myslowitz und Kattowitz beträgt die Ent⸗ 
fernung 9 Kilometer und auf dieſer Strecke verkehren Züge, 
die 26 Minuten benötigen, um fie zurückzulegen. Beſonders 
die Frühzüge, wenn die Paſſagiere zur Arbeit fahren und 
ſich beeilen, um den Anſchluß nicht zu verpaſſen. Dabei iſt 
es auffallend, daß jelten ein Zug ohne Verſpätung fährt. In 
der letzten Zeit, wurde eine Reihe von Zügen eingeſtellt, 
bezw. teilweiſe eingeſtellt. Dieſe Spaxmaßnahme hat eihe 
eftleſe nn Sn der Eiſenbahn 15 Folge. Die 
Leute kommen zum Zuge, um ſich zu überzeugen, daß der 
Zug, mit dem ſie fahren wollten, eingeſtellt wurde und nicht 
mehr verkehrt, oder aber er verkehrt weiter, aber nur eine 
kurze Strecke und dann heißt es ausſteigen und warten. Trotz 
der Einſtellung der Züge, erleiden die Züge weiterhin eine 
arge Verſpätung. Von einer Ueberlaſtung der Bahnſtrecken 
kann keine Rede ſein und dennoch die Verſpätungen, die die 
Paſſagiere zur Verzweiflung bringen. Man kann das an 
den Sonntagen beobachten, wenn die Leute von ihren Aus⸗ 
flügen zurücklehren. Der Zug hat eine Verſpätung gehabt 
und der Anſchluß wurde nicht mehr erreicht. Da heißt es 
ſtundenlang auf dem Bahnhofe zu ſitzen und auf einen Zug 
warten, die nach den letzten Einſtellungen ſehr ſpärlich ver⸗ 
kehren. Oder will man einen Ort im Kreiſe Rybnik er⸗ 
reichen, ſo braucht man dazu nicht ſelten acht Stunden, wenn 
man Pech hat. Das ſind direkt unwürdige und unerträgliche 
Zuſtände, die in der letzten Zeit auf der polniſchen Eiſen⸗ 
hahn eingeriſſen find, worunter nur die arme Bevölkerung 
leiden muß, denn die Bemittelten haben Autos zur Ver⸗ 
fügung und ſind auf die „Wohltaten“ der polniſchen Eiſen⸗ 
bahn nicht angewieſen. ; 

Eiſenbahner haben wir natürlich genug. Nach dem letz⸗ 

ten Gehaltsabbau ſieht man nicht mehr ſo viel betrunkene 
Eiſenbahner wie vorhin. Die Eiſenbahner konnten ſich noh 
bis in die letzte Zeit einen „guten Tropfen“ leiſten. Jetzt 
iſt das alles vorüber. Mit der Nüchternheit traten leider 
auch die elenden Verkehrsverhältniſſe auf der Bahn und man 
hört nicht ſelten die Eiſenbahner reden, wenn man ſich bei 
ihnen wegen der miſerablen Verkehrsverhältniſſe beklagt: 
„Jaka placa, tala praca, (wie der Lohn, jo die Arbeit)“. Das 
mag wohl begründet ſein, aber wir können deshalb unſere 
koſtbare Zeit nicht auf den Bahnhöfen verbringen und ver⸗ 
langen eine Moderniſierung der Verkehrsverhältniſſe auf der 
Eiſenbahn. 


Die Lohnverhandlungen in der Eiſeninduſtrie 
endgültig geſcheitert 

Auf Einladung des Demobilmachungskommiſſars fand 
geſtern abend eine gemeinſame Konferenz der Arbeitgeber 
mit der Arbeitsgemeinſchaft der Eiſenhütten ſtatt. Der De⸗ 
mebilmachungskommiſſar war durch den Ing. Seroka ver⸗ 
treten. Herr Seroka wollte die Arbeitervertreter überreden, 
daß ſie der Bildung eines außerordentlichen, paritätiſch zu⸗ 
ſammengeſetzten Fachausſchuß zuſtimmen ſollen, der die For⸗ 
derungen der Arbeitgeber prüfen und über ſie entſcheiden 
wird. Die Arbeitervertreter lehnten jedoch dieſen Vorſchlag 
. ab und beharrten auf ihrem Standpunkt, daß die Akkordſätze 
nicht abgebaut werden dürfen. Daraufhin ging die Konfe⸗ 
renz rejultatios auseinander. Die Situation hat ſich mithin 
ſehr zugeſpitzt und die Regierungsvertreter trauen ſich nicht 
recht, gegen die Kapitaliſten vorzugehen. 


Der ſtaatliche Steuereinfreibungs-Apparat 

Zur Eintreibung der Steuern dient folgender Staats⸗ 
apparat: Die Eintreibung von Steuern findet durch Ver⸗ 
mittlung der Finanzverwaltung ſtatt, die 15 Finanzkammern, 
862 Finanzämter und ſogenannte Aemter für Steuern und ſtaat⸗ 


liche Gebühren, 9 Stempelgebührenämter, 150 Kataſterämter. 


65 Finanzämter für Akziſen und ſtaatliche Monopole ſowie 269 
* 


ſein. 


ſchen 


2. Blatt des „Volkswille“ 
Auch im Sommer 


Das iſt für unſere Leſerinnen und Leſer zwar eine 
glatte Selbſtverſtändlichkeit, wir weiſen aber trotzdem noch 
einmal darauf hin, um auch die Wanlelmütigen auf die Be⸗ 
deutung ihrer Zeitung aufmerkſam zu machen. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Zeitung iſt eine Waffe, die das ſchaffende Volk 
niemals entbehren kann. 

Dieſe Waffe war es, die im vergangenen Winter die 
ſchlimmſte Not abwehren half, die jetzt die zweite Lohn⸗ 
abbauwelle zurückweiſt und die Sozialreaktion bekämpft, und 
ſie iſt es, die auch in kommenden Sommermonaten ent⸗ 
ſchtoſſen und zielbewußt die Intereſſen des ſchaffenden Volke; 
vertreten wird. i 5 


Auch im Sommer hört die Politit nicht auf. 

Wer da meint, daß die Sonne im Juli und Auguft die 
gewaltigen politiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Pro: 
bleme meiſtert, der irrt ſich ſehr. So werden die Sozialiſti⸗ 
ſche Partei und ihre Preſſe auch im Sommer auf dem Poſten 
Gerade dieſer Sommer kann die ſchwerſten Entſchei⸗ 
dungen bringen, und da müſſen ſich alle Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen, alle Beamten und Angeſtellten beiderlei Ge⸗ 


ſchlechts, auf eine Zeitung ſtützen können, von der ſie wiſſen, 
daß ſie ue e e nur vom Intereſſe des ſchaffenden Vol⸗ 
N 


kes geleitet, die Politik des Tages würdigt und beeinflußt. 
hre ſozialiſtiſche Zeitung iſt es, die die alte Tradition 
des Kampfes um Freiheit und Menſchenwürde pflegt Die 
gegneriſche Preſſe aber, oft von beſtimmten volksfeindlichen 
Intereſſengruppen bezahlt und gekauft, denkt gar nicht 
daran, um a 
Menſchenwürde und Freiheit 


zu kämpfen. 5 


Sie ſteht treu zur gewaltigen Gemeinſchaft ihrer Leſer⸗ 
innen und Leſer. Wir hoffen und wünſchen, daß dieſe Ge⸗ 
meinſchaft auch in der ſchwerſten Zeit treu zu ihrer ſozialiſti⸗ 
Zeitung ſteht. Gerade in den kommenden Monaten 
muß jeder Appell beherzigt werden. Man laſſe ſich durch die 
Sie die man jetzt noch hat, um Sonntags und in der 

reizeit hinaus ins Freie zu wandern und die Natur zu ge⸗ 
nießen, nicht betören. Die Freiheit kann morgen ſchon zer⸗ 
trümmert am Boden liegen, wenn der Wille der volksfeind⸗ 
lichen Preſſe ſiegen ſollte! Täglich muß die Freiheit vertei⸗ 
digt, täglich muß ſie erobert werden. rum müſſen unſere 
treuen Leſerinnen und Leſer täglich für die ſozialiſtiſche 
Preſſe werben. Jeder einzelne, jede einzelne, ſie alle müſſen 
für dieſe Zeitung, 

den zweiten Leſer, die zweite Leſerin, heranholen. 
Der zweite Mann muß geholt werden — für die Partei⸗ 
preſſe gilt dieſe Parole auch. Erſt recht in der Sommerzeit 
muß die Werbung fortgeſetzt werden! | 

Die Politik geht weiter — trotz Sommermonate. Und 
wer jetzt bei ſeinen Ausflügen in irgendeinem Lokal einkehrt, 
der frage frei und froh nach ſeinem ſozialiſtiſchen Platt. Es 
muß in jedem Lokal ausliegen und zu haben ſein. Ar⸗ 


Ale Teen immer DiefeBeitung, die jogitiäfche Beitung! 


Finanzkaſſen umfaßt. Mit der Einziehung der Steuern befaſſen 
ſich in Polen alſo insgeſamt 861 Aemter! Der Haushaltsvor⸗ 
anſchlag für das Wirtſchaftsjahr 1931/32 ſah die Gründung von 
15 neuen Finanzämtern für Steuern und ſtaatliche Gebühren vor 
ſowie eines neuen Amtes für Stempelgebühren. 

Die letzteren Neugründungen werden jedoch infolge der 
Sparmaßnahmen der Regierung nicht erfolgen. Außerdem ſieht 
das neue Projekt der ſtaatlichen Verwaltungsreform die Ab⸗ 
ſchaffung von 260 Finanzkaſſen durch ihre Zuſammenlegung mit 
den Finanzämtern vor. 

Der Finanzapparat beſchäftigt 12.000 Beamte u. 1430 untere 
Angeſtellte. Die Bezüge für dieſen Beamtenapparat waren 
urſprünglich für das laufende Wirtſchoßtsjahr mit 55 Millionen 
Zloty vorgeſehen, werden jedoch infolge der Einſparungsmaß⸗ 
nahmen geringer fein. Eine beſondere Gruppe von Beamten der 
Finanzverwaltung bilden die ſogenannten kontraktlich angeſtell⸗ 
ten Buchhalter in einer Zahl von 176 Perſonen, ſowie die 
Sequeſtratoren in einer Geſamtzahl von 400. Die Geſamtaus⸗ 
gaben für dieſe beiden Beamtenarten belaufen ſich auf etwo 
3 Millionen Zloty jährlich. Außer den Perſonalausgaben in der 
Form von Gehältern ſieht der Haushaltsvoranſchlag noch andere 
Ausgaben vor, wie Beihilſen, Reiſegelder, Umzugsgelder, außer⸗ 
dem noch ſachliche Ausgaben wie Miete, Buraukoſten uſw., alles 
zuſammen in einem Geſamtbetrage von 18 Millionen Zloty. 
Die Geſamtkoſten des Finanzapparates, der ſich in der Hauptſache 
mit der Einziehung der Steuern beſchäftigt, belaufen ſich alſo 
auf etwa 80 Millionen Zloty jährlich. i 


Von der Paritätiſchen Kommiſſion 
Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt in Kattowitz teilt mit, 
daß die Paritätiſche Kommiſſion zur Feſtſetzung des Teue⸗ 
rungsindexes auf der letzten Sitzung folgende Aenderungen 
in den Unterhaltungskoſten einer Arbeiterfamilie feſtgeſtellt 


hat: 

Bei den Anterhaltungskoſten (Lebensmittel, Wäſche, 
Schuhe, Miete, Beleuchtung, Beheizung und Bekleidung) im 
Monat Mai 181,15 Zloty und im Monat Juni 182,54 Zloty, 
demnach eine Differenz von 1,39 Zloty oder ein Steigen von 
0,77 Prozent. y. 


Aus der Erholungsſtälte Inowroctaw zurück 

Das „Rote Kreuz“ in Kattowitz teilt mit, daß am Frei⸗ 
tag, den 31. d. Mts. weitere Kinder aus Kattowitz, Rybnik 
und Schleſiengrube, ſowie ſolche Kinder, deren Eltern beſon⸗ 
dere Zuſtellungen erhalten haben, aus der Erholungsſtätte 
Inowroclaw zurückkehren. Die Eltern bezw. Erziehungs⸗ 
berechtigten werden erſucht, die Kinder pünktlich um 5,15 Uhr 
nachmittags am Kattowitzer Bahnhof, 3. Klaſſe, abzuholen. 
i 9. 
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müſſen Sie Ihre Zeitung leſen! 


beiterwanderer, Naturfreunde, denkt auf euren Wanderun⸗ 
gen an eure ſozialiſtiſche Zeitung! Ihr könnt gut für ſie 
werben, wenn ihr bei Naſt und Einkehr in den Lokalen da- 
nach fragt. Alle Arbeitervereine, die bei irgendeiner Gele⸗ 5 
genheit „über Land gehen“, fie ſollten es als ihre erſte Pflicht 

anſehen, in allen Lolalen, in die ſie kommen, nach der ſozia⸗ 1 
liſtiſchen Zeitung zu fragen. Wir find überzeugt, daß dieſe 
Nachfrage von großem Nutzen iſt. 18 

Die Macht der ſozialiſtiſchen Preſſe weiter zu feſtigen, 
ihren gewaltigen Einfluß zu ſtärken, dazu kann jeder Leſer, 
jede Leſerin beitragen! Werben! Werben! Werben! Das 
ſei die Parole gerade im Sommer für die ſozialiſtiſche Preſſe. 

Die politiſchen Gegner müſſen — ob ſie wollen oder 
nicht — die Macht, die ſich die deutſche Arbeiterklaſſe ſelbſt 
geſchafefn hat, unbedingt reſpektieren. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, wenn auch der letzte Arbeiter und die letzte Arbeiterin 
den Wert der ſozialiſtiſchen Preſſe zu ſchätzen wüßten. 2 

Viele andere gegneriſchen Zeitungen haben die Treue 8 
unſerer Leſerinnen und Leſer anerkennen und — jpüren 
müſſen. Wir find überzeugt, daß unſere Leſerſchaft 6 
vom Gegner gefürchtete Treue immer zur Tat werden läß 
Gewiß, der Leſerſchaft der ſozialiſtiſchen Zeitung kann es 
nicht ſchwer fallen, zu ihrer Zeitung zu ſtehen. Denn dieſe 
Zeitung verfolgt eine klare und entſchloſſene Volkspolitik, un⸗ 
beſtechlich und mutig. Sie unterſcheidet ſich zu ihrem gew 
tigen Vorteil von allen anderen Zeitungen — ob ſich dieſe 
Zeitungen nun „unpolitiſch“, „unparteiiſch“ oder „neutral“ 
nennen; ob ſie volksparteilich oder anders „bürgerlich“ fir 
mieren. Dieſe gegneriſche Preſſe kämpft in ihrer Gejamthei 
gegen das ſchaffende Volk, deſſen Inte reſſen nur in der Idee 
des Sozialismus liegen. e 


Dieſe gegneriſche Preſſe kennt nur einen Haß,. 
das iſt der Haß gegen das von der ſozialiſtiſchen Preſſe ge⸗ 
führte, aufſteigende Volk. Das iſt der Haß gegen jenes Volk, 
das nicht gewillt iſt, ſeine politiſchen, wirtſchaftlichen und 
kulturellen Errungenſchaften des letzten Jahrzehnts fr 
willig wieder aufzugeben. 

Die ſozialiſtiſche Preſſe iſt ein mächtiges Inſtrument i L 
Kampfe um die Freiheit und Menſchlichkeit. Das ijt jo und 
wird immer ſo bleiben. Dieſes Inſtrument haben wir be⸗ 
herrſchen gelernt. Scharf, und blank bleibt die Waffe des 
Geiſtes. Die ſozialiſtiſche Preſſe iſt und bleibt eines der vor⸗ 
nehmſten Mittel im Kampfe um die Befreiung. Die ſozia⸗ 
liſtiſche Preſſe ſchöpft ihre Kraft aus dem Volke, ſo kann ſie 
für das Volk leben und ſtreiten. Die ſozialiſtiſche Preſſe iſt f 
verbunden mit dem Leben des ganzen Volkes, ſie ſpiege 
wieder alle Ereigniſſe dieſer Zeit, ſie beeinflußt ihren Geiſt 
und berichtet von allem, was Menſchen und Oeffentlichkei 
intereſſiert. Werben wir alſo für unſere Preſſe! Wir kö 
nen es immer mit beſtem Gewiſſen tun. Wir haben ni 
nur das beſte Recht zu dieſer Werbung, wir ſind dazu v 
pflichtet. Und wo ein Werber erſcheint, da wollen wir i 
unterſtützen — noch beſſer iſt es, ſelbſt immer Leſer und 
gleich Werber, ſelbſt Leſerin und auch Werberin zu ſein! 
Parole iſt: 0 1 


® 


Beſchränkter Straßenhandel in Groß-Kattor 


Im Wojewodſchaſts⸗Amtsblatt wurde eine neue Polize 
verordnung vom 8. Juli 1931 veröffentlicht, wonach das Au 
rufen von Waren für den Verkauf durch Straßenhändler, au 
den Straßen innerhalb der Altſtadt Kattowitz ſtreng unte 
ſagt iſt. Verboten iſt ferner das Halten von Fuhrwerken 
bezw. Fahrzeugen jeglicher Art, ſoweit ſie für den Siraßen⸗ 
handel beſtimmt ſind und zwar: „aa 

Auf ſämtlichen Straßenzügen der Altſtadt Kattowitz, 
doch nicht am Kattowitzer Wochenmarkt an der ul. Piotr 
Skargi, ferner auf der ul. Krakowska im Ortsteil Zawod 
ul. Markieſki in Bogutſchütz u. auf der ul. Wojciechowskie 
im Ortsteil Zalenze. f 85 5 

In den übrigen Straßenzügen der Ortsteile 2 und 
iſt der Aufenthalt von Fuhrwerken nur auf kurze Zeit 
ſtattet, wobei das längere Warten auf Verkäufer an ein u 
derſelben Stelle ſtreng verboten iſt. e RR De 

Nichtbefolgungen werden mit Arreſt bis zu 3 Tagen oder 
mit Gelditrafen bis zu 30 Zloty geahndet. Die Wer nur 
erlangte mit dem Tage der Veröffentlichung, alſo am 
Juli d. Is. Rechtskraft. RR ö 


Reibungen im Aufſtändiſchenverband 
Die „Polonia“ weiß zu berichten, daß im Auſſtänd 
verband arge Reibungen beſtehen. Es handelt ſich um 
Sanccjavertreter im Wojewodſchaftsrate, auf welchen 
von der Gruppe Witczak der Drogeriſt Dlugiewicz vor, 
wird. Der Vorſtand des Auſſtändiſchenverbandes will von 
fer Kandidatur nichts willen und ſchlägt die Kandidatur? 
vor. Daraufhin wollte Herr Witczak ſein Amt im Aufſtä 
ſchenverband niederlegen, was aber die maßgebende Stelle n 
zuließ. Es ſind noch andere Streitfragen vorhanden, 


denn 
geht daran, den Auſſtändiſchenverband zu Tiquidiere 
ſeine Stelle den Verband Strzelec zu ſchaffen. Die 2 
ſchen widerſetzen ſich energiſt) dieſem Vorſchlage. 


ftallowiß und Umgeb: 


Vereitelte Flucht eines Steaigefangenen, | 
Vormittag unternahm der Einbrecher Jan Kaczmarcz 
Einlieferung in das Kattowitzer Gefängnis einen Fxthtne) 
Er entwich dem ihn begleitenden Polizeibeamten und raſte 
Unterführung an der Mikolowska zu. Dort ſtellte den Ausre 
ein zufällig des Weges kommender Polizeiwachtmeiſt 
Flüchtling wurde von dem inzwiſchen gleichfalls her 
Poliziſten wieder in Empfang genommen und dann ins 
nis eingeliefert. Er wird ſich wegen dem Fluchtverſuch b Se) 
zu verantworten haben. i 


1 Mehr Vorſicht beim Ueberſchreiten der Straße. In den Vor⸗ 
mittagsſtunden des geſtrigen Mittwochs wurde an der Straßen⸗ 
kreuzung Mikolowska Mlynska in Kattowitz der 45jährige Ar: 
beiter Walter Riedel aus Königshütte von einem Perſonenauto 
1 angefahren. N. kam zu Fall erlitt jedoch zum Glück nur leichtere 
Verletzungen am Kopf und den Beinen. Nach Anlegung eines 
Notverbandes an Ort und Stelle wurde der Verunglückte nach 
A, Königshütte geſchafft. Nach den bisherigen Feſtſtellungen joll 
der Verunglückte ſelbſt die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen, 
da er auf die wiederholten Warnungsſignale nicht achtete. y. 
95 In wilder Fahrt. Auf der 3⸗go Maja in Kattowitz prallten 
die Perſonenautos Sl. 7490 und K. L. 1939 heftig zuſammen. 
Der zweite Kraftwagen wurde beſchädigt. Den Unfall hat der 
Chauffeur des erſten Autos verſchuldet, gegen welchen Straf⸗ 
anzeige erſtattet wurde. 2 
6 Kiſten Flaſchen geſtohlen. Vom Büfett des Reſtaurateurs 
Hermann Lipok, welches ſich im Garten⸗Etabliſſement befand, 
entwendete der Jeſef Kaczmarski aus Domb 6 Kiſten leere Fla⸗ 
ſchen im Werte von 80 Zloty. Die polizeilichen Feſtſtellungen 
ergaben, daß K. ſchon mehrfach wegen Diebſtahl vorbeſtraft iſt 
und kürzlich einen Handwagen zum Schaden des Joſef Paſſon 
aus Siemianowitz ſtahl. Die geſtohlenen Flaſchen, ſowie der 
11 Landwagen wurden indeſſen den Eigentümern wieder zugeſtellt, 
der Dieb dagegen arretiert. 2. 
In der Südpark⸗Straßenbahn beſtohlen. Während der Fahrt 
auf der Strecke ulica Pocztowa—Park Kosciuszki entwendete 
ein Täter in dem dichten Gedränge einer Straßenbahn zum 
Schaden des Kaufmanns Jakob Unger in Kattowitz eine goldene 
a Herrenuhr mit Anhängjel im Werte von 1000 Zloty. Vor Anz: 
IN lauf dieſer Uhr wird gewarnt! 4 
17 5 Welche Preiſe wurden am letzten Kattowitzer Wochenmarkt 
gefordert. Die ſtädtiſche Marktpolizei teilt mit, daß auf dem 
l lletzten Wochenmarkt in Kattowitz nachſtehende Preiſe für Artikel 


. des erſten Bedarfs gefordert wurden: Pro 1 Kilogramm 65pro⸗ 
0 zꝛentiges Weizenmehl 0,54 Zloty, 70prozentiges Roggenmehl 
9.46 Zloty, dunkles Brot 0.36 bis 0.40 Zloty, helles Brot 0.44 
Zloty, ferner pro Kilogramm ungeſalzene Butter 2.40 Zloty, 
Kochbutter 2 Zloty, Landbutter 2.20 Zloty, Weißkäſe 0.60 Zloty, 
Schweinefleiſch 1.20 Zloty, Rindfleiſch 0.90 Zloty, Kalbflelſch 

9.80 Zloty, grünen Speck 1.30 Zloty, amerikaniſchen Schmalz 1.30 
Zloty, inländiſchen Schmalz 1.20 Zloty, Krakauerwurſt 1.20 Zl., 
90 77 Knoblauchwurſt 1.20 Zloty, Preßwurſt 1 Zloty, Leberwurſt 1.20 


(pro Kopf) 0.25 Zloty, Kartoffeln (20 Pfund) 1 Zloty, Semmel 


hi 
or 
I ber. 


. e 0.05 Zloty, Eier (pro Stück) 0.10 Zloty, ſowie 
1 ilch (pro Liter) 0.38 Zloty. 5. 
* Geringer Lehrlingsbedarf im Schloſſerhandwerk. Im großen 


Saale des „Chriſtlichen Hoſpiz“ auf der ulica Jagiellonska in 
Kattowitz fand die 3. Quartalsverſammlung der Kattowitzer 
Schloſſer⸗Zwangsinnung ſtatt. Den Vorſitz führte Schloſſerober⸗ 
meiſter Schmiegel. Nach Verleſung und Annahme des letzten 
Protokolls ſchritt man zur Tagesordnung. Zur Erledigung ge 
1 langten zunächſt verſchiedene interne Innungsangelegenheiten. 
Alsdann erfolgte die Aufnahme von 13 neuen Lehrlingen in die 
Innungs⸗Stammrolle. In den freien Ausſprachen wurde ein 
Dit Schreiben verlejen, in welchem gefordert wird, daß von der Lehr: 
lingsaufnahmegebühr in Höhe von 3 Zloty ein Zloty an die 
Kattowitzer Handwerkskammer abgeführt werden ſoll. In dieſer 
Angelegenheit fand eine längere Disfuſſion ſtatt. Schließlich 
wurde die Forderung einſtimmig abgelehnt. Nach einer kurzen 
AAnterbrechung wurde den verſammelten Schloſſermeiſtern und 
2 ee Schloſſern zur Kenntnis gegeben, künftighin bei 


0 


der Aufnahme von neuen Lehrlingen größere Einſchränkungen 
vorzunehmen. Dieſe Maßnahme hat ſich gerade in letzter Zeit 


1 
85 


llichen ſchlechten Lage eine weſentliche Verringerung der Aufträge 
»Iceeingetreten iſt. g 7 7 y. 
CECi.chenau. (Die verlaſſene Amtsſtube.) Die ſchöne 
1 Sommerzeit benutzt ein jeder der Urlaub hat, um irgendwo zur 
Erholung herauszufahren. So auch unſer Amts⸗ und Gemeinde⸗ 
vorſteher. Wir haben nicht im geringſten dagegen etwas ein⸗ 
3 zuwenden, dennn auch wir ſind froh, wenn wir uns für einige 
Tage von der täglichen Qual frei machen können um unjeren 
ü berſpannten Nerven Erholung zu bieten. Jedenfalls muß der 
Poſten von einem Vertreter gewiſſenhaft vertreten werden, 
Bier traf dies nicht zu. Zwar wurde ein Gemeindeſchöffe dazu 
5 beſtimmt, den Gemeindevorſteher zu vertreten, derſelbe hat aber 
kein Recht die Geſchäfte des Amtsvorſtehers zu erledigen. Hier 
f 5 wäre es am Platze geweſen, wenn der Amtsſekretär während der 
Alrlaubszeit des Amtsvorſtehers im Dienſt geblieben wäre. Aber 
weit gefehlt. Derſelbe begab ſich ebenfalls auf Urlaub und die 
* Amts be konnte überhaupt keine Geſchäfte erledigen, denn der 
N HSemeindeſchöffe hat wie anfangs erwähnt, kein Recht dazu. Auch 
„ EM er für ſolche Sachen gar nicht qualifiziert, denn wo kann ein 
Arbeitsmann auf einmal die Fähigkeiten hernehmen, alle kom⸗ 


Feſttage im roten Wien 
Proletariſche Feiern im Rahmen der Olympiade und des 
Br: . Internationalen Kongreſſes. 


Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Reese 
Genoſſen alles aufgeboten haben, um ihren Gäſten den bir 
7 — It jo angenehm wie möglich zu machen und Veranſtal⸗ 
tungen getroffen hat, die Mußeſtunden ausfüllen ſollen. Die 
5 Auswahl iſt aber jo reichhaltig, daß es wirklich \ wer fällt, 

ſich zu entſcheiden. An jedem Tage iſt ein Be tprogramm, 

eine ganze Reihe von Darbietungen 19 gt, und ſo hat 
man wirklich vollauf zu tun, um, neben den Schönheiten 
Wiens, auch dieſem Ruf 1 7 zu werden. Man ſtaunt, 
baß die großen Säle jeden Abend bis auf das letzte Plätz⸗ 
deen gefüllt ſind, trotzdem u die Eintrittskarten nicht ge⸗ 
rade niedrig gehalten find, Aber die Wiener ſelbſt gehen 
mit gutem Velſpiel voran, ſo daß alle Veranſtaltungen große 
Maſſenbeſuche aufzuweiſen haben. 
Wien he) zur Zeit der Olympiade überhaupt im Zei⸗ 


Re 


en der Maſſe. Der Einzelne verſchwindet vollkommen. 
dan ſieht Scharen von Genoſſen, die die Straßen durch⸗ 
ziehen, an den Halteſtellen der Tram wartend, überall 
ri ſcht das leuchtende Blau und der blinkende Dreiſpitz des 
1 Ueberall herrſchen Freude, Fröhliche 
i an Allein das Bewußtſein, im roten 


keit und Feſt 
Wien zu Wei en, erhebt die Feſtteilnehmer und verſcheucht 
iche Schatten der Sorge in dieſen wenigen Tagen. Wiens 
beiterſchaſt feiert Feſte, trotz Kriſe und Wirtſchaftsnot, 
und was ſie darzubieten verſteht, ſei hier nachſtehend ge⸗ 
ſchildert, allerdings nur die markanteſten herausgegriffen, 
jest es im Rahmen eines gig ein einfach nicht 
wu öglich iſt, vier, fünf oder noch mehr Veranſtaltungen eines 
d zu ſchildern und man doch nur an einer Stelle ſein 


* 


. „Denken verboten“. 
AJVJ.n der Riemergaſſe in Wien befindet ſich im Keller⸗ 
geſchoß der „Kunſtſpiele“ das ſogenannte „Politiſche 


der Königshütte in normalen Bahnen ab. Demnach haben ſich 


als unumgänglich notwendig erwieſen, da infolge der augenhlick⸗ 


plizierten Sachen in der Amtsſtube zu verſtehen? Wie wir noch 
erfahren, begaben ſich auch vier andere, höhere Beamte, der 
Eichenauer Gemeinde, zu gleicher Zeit auf Urlaub. Es verblie⸗ 
ben nur die jungen Beamten, die gar kein Verantwortung zu 
tragen haben, denn ſie ſind zu einem höheren Poſten nicht be⸗ 
rufen. Wie geſagt, das Eichenauer Gemeindehaus gleicht einem 
verlaſſenem Schiff. Es iſt noch gut, daß in demſelben die Orts⸗ 
polizei untergebracht iſt, denn ſonſt hätte noch jemand die leere 
Kaſſe plündern können. Unter den Eichenauer Bürgern herrſcht 
eine große Unzufriedenheit, wegen einer ſolchen Amtsweiſe, daß 
die vertrauensvollſten Beamten, alle auf einmal in Urlaub 
gingen. Sehr viele Bürger, die mit einem Anliegen an die 
Gemeinde kamen, konnten nicht erledigt werden. Am meiſten 
waren dadurch die Arbeitsloſen geſchädigt, denn keiner von den 
unteren Beamten konnte helfend einſpringen. Während dieſer 
Zeit, hat ſich eine maſſe Arbeit angehäuft, die dann nachträglich 
mit Ueberſtunden erledigt werden muß. Hier hat die Gemeinde 
wiederum unnötige Ausgaben, denn die Beamten werden die 
Ueberſtunden bezahlt haben wollen. Wir wollen nicht behaup⸗ 
ten, daß der Gemeindevorſteher die Schuld trägt, denn wir 
kennen ihn, daß er ein gewiſſenhafter Verwaltungsbeamter iſt 
und ſich die größte Mühe gibt, der Gemeinde einen guten Ruf 
zu geben. Nur einen Fehler ſcheint er zu haben, denn er iſt zu 
gut zu ſeinen Untergebenen, die die Gutmütigkeit zu ſeinem 
Ungunſten ausnützen. Hoffentlia, wird alles nach der Rückkehr 
des Gemeindevorſtehers vom Urlaub, zugunſten der Bürger er⸗ 
ledigt. Bemerken möchten wir noch, daß das Urlaubsjahr 
12 Monate zählt, und die Urlaubszeit verteilt werden kann. 
Dem Gemeindevorſteher möchten wir raten, das alte Sprichwort 
„Markgraf werde hart“, zu beherzigen, damit man nicht ſagen 
braucht, daß wenn der Kater nicht zu Hauſe iſt, machen die 
Mäuſe was ſie wollen. a. 


Königshütte und Umgebung 
Die Arbeitslage in der Königshütte. 
Trotz der Bauſaiſon wickelt ſich der Beſchäftigungsſtand in 


die auf die Bauſaiſon geſetzten Hoffnungen in keiner Weiſe er⸗ 
füllt. Inländiſche Aufträge ſind ſo gering vorhanden, daß wenn 
nicht die ruſſiſchen Beſtellungen verſchiedener Walzeiſen in Auf⸗ 
trag gegeben worden wären, der größte Teil der Walzenſtrecken 
zur Stillegung verurteilt wäre. Nur dieſem Umſtand iſt es zu 
verdanken, daß die Betriebe noch einigermaßen beſchäftigt ſind. 
Nach Aufarbeitung des Ruſſenauftrages wird eine Verſchlech⸗ 
terung eintreten, wenn nicht neue Aufträge Eingang finden wer⸗ 
den. Durch die Erteilung des 27 000 Tonnen holländiſchen 
Eiſenbahnſchienenauftrages, können insbeſondere das Block-, 
Triowalzwerk und Apparatur für mehrere Monate voll beſchäf⸗ 
tigt werden. Ungeachtet, der gerade nicht ſehr guten Geſchäfts⸗ 
lage, wird an die Moderniſierung der Betriebe herangegangen. 
Das Morganwalzwerk ſoll ſo ausgebaut werden, daß das Fein⸗ 
eiſenwalzwerk vollſtändig zur Einſtellung gelangen wird. Ge⸗ 
genwärtig gelangt der frühere Hochofen 7 zum Abbruch und ſoll 
durch einen neuen, mit den neueſten techniſchen Errungenſchaften 
ausgeſtatteten modernen Hochofen erſetzt werden. Nach Fertig⸗ 
ſtellung dieſes neuen Hochofens, ſoll die Produktion in Roheiſen 
verdreifacht werden können. Die Belegſchaftsziffer hat keine 
Aenderung erfahren und beträgt gegenwärtig über 4000 Mann. 
Schlechter beſtellt iſt es um die Betriebe der Werkſtättenver⸗ 
waltung, die alle durch Einlegung von Feierſchichten die vorhan⸗ 
denen geringen Aufträge ſtrecken müſſen. In letzter Zeit be⸗ 
ftehen Anzeichen für eine Beſſerung der Auftragseingänge und 
ganz beſonders für die Weichenfabrik. Wenn auch letztgenannte 
Fabrik gegenwärtig nur 1 oder 2 Schichten in der Woche arbei⸗ 
tet, ſo iſt mit einer vollen Beſchäftigung, durch die in Ausſicht 
geſtellten Aufträge in den nächſten Wochen zu rechnen. Eine 
geringe Verſchlechterung iſt für die Brückenbauanſtalt zu erwar⸗ 
ten, die durch einen Uebergang zu neuen Aufträgen eintreten 
wird. Die Federnſchmiede iſt nach Erhal“ von neuen Aufträgen 
voll beſchäftigt, wo wiederum das Gegenteil in der Waggon⸗, 
Räderfabrik und im Preßwerk zu verzeichnen iſt. Feierſchichten 
find in dieſen Betrieben nach wie vor auf der Tagesordnung. 
Wie ſich die Arbeitslage für die Zukunft geſtalten wird, bleibt 
ungewiß. Maßgebende Wirtſchaftskreiſe rechnen mit den in 
Ausſicht geſtellten Regierungsaufträgen mit einer Beſſerung 
der Geſamtlage. m. 


Auszahlungen. Am Freitag 1 werden an die Wit⸗ 
wen und Waiſen der Königshütte und Werkſtättenverwaltung 
im Meldeamt der Werkſtättenverwaltung an der ulica Bytomska 
20 die fälligen Renten zur Auszahlung gebracht. Als Ausweis 
und zur Abſtemplung ſind dem auszahlenden Beamten die Pen⸗ 
ſionskarten vorzulegen. Bei dieſer Auszahlung werden die 
Lebensbeſcheinigungen ausgegeben und müſſen von einer den 


Kabarett“. Dieſes beſteht in ſeiner Mitgliedſchaft nur 
aus Künſtlern, welche Parteiangehörige und zwar Dilettan⸗ 
ten ſind. Was ſie bieten, iſt Gegenwartspolitik, in Form 
von Eatyıe und Gloſſen. Aber ihre Kunſt ſteht wirklich auf 
einer jo hohen Stufe, ihre Darbietungen find in jeder Hinz 
ſicht jo kultiviert und formvollendet, daß man aus dem 
Staunen nicht herauskommt. Das „Politiſche Kabarett“ hat 
ſich naturgemäß beſonders die Gegner und ſpeziellen 
„Freunde“ der Sozialdemokratie herausgeſucht, um ſie dem 
Publikum ſehr „ſchmackhaft“ darzubringen, jedes politiſche 
Ereignis wird zu dem notwendigen Zwecke künſtleriſch be⸗ 
arbeitet und in einer Form ſerviert, welche dieſes Enſemble 
als ausgezeichnete, politiſche Kleinkunſtbühne an vorderſte 
Stelle rückt. Natürlich wird auch die Idee des Sozialismus 
von der roten Künſtlerſchar als ſtarker Anziehungspunkt, zur 
werbenden Nummer ihres Programms benutzt. Kein Wun⸗ 
der, wenn die politiſchen Gegner mit allen Kräften verſuchen 
hier hemmend zu wirken und die Beſeitigung dieſer Kunſt⸗ 
ſtelle anſtreben, zumindeſt aber ihren Grimm und ihre Wut 
entfacht, weil ja ihre „dunklen Punkte“ im Rampenlicht des 
„Politiſchen Kabaretts“ die richtige Färbung erhalten. 

Im Nahmen der Olympiade gelangte die politiſche Re⸗ 
vue „Denken verboten“ zur Aufführung, in welcher 8 
aber wahrheitsgetreu, die Apoſtel der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft, ſe es Vaugoin, Strafella, oder Hitler, Rotſchild oder 

ch die Präſidenken der „Keuſchen Seelen“ in voller „Cha: 
rakterſtarke“ uns vor Augen geführt werden. Ein beſon⸗ 
deres Kapitel bildet die Filminduſtrie, in Ausnutzung zur 
Kriegshetze, und auch die Arbeitsloſen kommen in recht ge⸗ 
ſchickter Weiſe zur Verwendung. Den Haupteffekt aber bildet 
die „Intelligenz“ eines Intelligenzblattes, deſſen Haupt⸗ 
redakteur ſpeziell eine Blüte von Klugheit iſt, der be⸗ 
dauernswerte Redakteur, welcher „bis morgen einen Schla⸗ 
er geliefert“ haben muß, richtet ungeahntes Unheil mit 
einer Lügennachricht an, daß ein Mittel on gegen 
die Dummheit erfunden iſt, für welches ſich alle möglichen 
Leute, beſonders Staatsmänner intereſſieren, das aber 
ſchließlich, aus beſtimmten Gefahrengründen, verboten wird. 
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Dienſtſiegel führenden berechtigten Behörde beglaubigt werden. 
— An demſelben Tage werden an die Belegſchaften der Gruben 
und Hütten Vorſchüſſe zur Auszahlung gebracht, ferner heute an 
die Beamten und Angeſtellten die Gehälter. m. 
Berechtigte Klagen der Hausfrauen. Seitens der Haus⸗ 
frauen werden uns Klagen zugetragen, daß verſchiedene Flei⸗ 
ſcher in der Markthalle Speck und Schmer beim Nichteinkauf von 
Fleiſch nicht abgeben wollen. Ueber die Berechtigung ließe ſich 
ſtreiten, der beſte Ausweg iſt aber der, bei ſolchen Fleiſchern gar 
nicht zu kaufen. Vielleicht wird man dann beides, wie immer 
erhalten. Andererſeits dürfte den Fleiſchern bekannt ſein, daß 
heute Tauſende von Menſchen arbeitslos ſind und darum keine 
Geldmittel vejigen, um ſich noch Fleiſch leiſten zu können. m. 
Einer beſtiehlt den anderen. Dem Arbeiter Stephan Watjr 
lawek aus Königshütte, wurde im Speiſeraum der Königshütte 
während der Arbeitspauſe aus der Weſtentaſche eine Ahr im 
Werte von 40 Zloty geſtohlen. Des Diebſtahls in Frage kommt 
nur ein Arbeitskollege, der ſich um die gleiche Zeit im Speiſe⸗ 
raum aufgehalten hat. m. 
Handwagendiebſtahl. In der Nacht wurde dem Johann 
Skrupowski von der ulica Dr. Urbanowicza ein Handwagen im 
Werte von 70 Zloty geſtohlen. Als Täter wurde der Arbeits⸗ 
loſe G. F. aus Königshütte ausfindig gemacht und zur Anzeige 
gebracht. m. 
Fahrraddiebſtahl. Dem Jendryſſek Franz aus Piekar ent⸗ 
wendete ein Unbekannter bei der Arbeit an der zwiſchen der 
Königshütte und Domb liegenden Chauſſee ein Fahrrad, Marle 
„Viktoria“ Nr. 834989. Vor Ankauf wird gewarnt. m. 


Knappſchaſtslazarett erhält eine eigene Apotheke. Bekannt⸗ 


lich konnten die Knappſchaftsmitglieder die vom Arzt verordneten 
Arzeneien in allen Apotheken beziehen, andererſeits hatte die 
Lazarettverwaltung die für die Krankenhäuſer benötigten Medi⸗ 
kamente aus Apotheken bezogen. Aus Sparſamkeitsgründen 
wird dieſer Zuſtand aufgehoben, indem für das Königshütter 
Knappſchaftslazarett in den Räumen einer Baracke eine eigene 
Apotheke eingerichtet wird. Durch dieſe Einrichtung wird den 
privaten Apotheken eine gute Verdienſtmöglichkeit entzogen. m. 
Bedingungen für die Aufnahme in die Königshütter Für⸗ 
ſorgeheime. Zu den bedeutendſten ſpezialen Einrichtungen der 
Stadt Königshütte, gehört das an der ulica Wandy gelegene 
Altersheim. Daſelbſt werden mit Einverſbändnis der Stadtver⸗ 
waltung alte, gebrechliche Perſonen aufgenommen, die ohne 
irgendeinen Rückhalt ſchutzlos daſtehen, ferner Kinder, die vor⸗ 
übergehend unter die Armenfürſorge fallen, untergebracht. Des⸗ 
gleichen finden im Altersheim ſolche Leute Aufnahme, die noch 
eine Rente beziehen und dieſe der Stadt für die Unterhaltungs⸗ 
koſten zur Verfügung ſtellen. Perſonen, die keinerlei Rente oder 
Einkünfte beziehen, werden dort auf Kosten der Armenverwal⸗ 
lung aufgenommen, verpflegt und betreut. Kinder, die dauernd 
der Stadt zur Laſt fallen, werden im katholiſchen und evangeli⸗ 
ſchen Waiſenhaus untergebracht. Alle Anträge auf Aufnahme 
im Altersheim, müſſen an den Magiſtrat gerichtet werden, der 
die notwendigen Schritte einleitet. Anderſeits finden im an⸗ 
grenzenden Bürgerheim ſolche Perſonen Aufnahme, die aus 
eigenen Mitteln ihren Unterhalt beſtreiten oder ſich durch eine 
einmalige Einzahlung einer größeren Summe lebenslänglich in 
das Heim einkaufen. Eine ſolche Perſon erhält ein eigenes 
Zimmer mit voller Beköſtigung, Betreuung und ſonſtigen Ver⸗ 
günftigungen. Perſonen, die im Bürgerheim Unterkunft finden 
wollen, müſſen entſprechende Anträge an die zuſtändigen Be⸗ 
zirksvorſteher ſtellen. Ein Gang durch dieſe Gebäude zeigt, daß 
die Stadtverwaltung bemüht iſt, den Inſaſſen ihren Lebensun⸗ 
terhalt recht angenehm zu geſtalten. Näumlichteiten für die Auj- 
nahme von 150 Perſonen ſind vorhanden. Die Verwaltung liegt 
in den Händen von Borromäerinnenſchweſtern. Stadtrat Grzec 
als Dezernent des Armenweſens hat die Auſſicht, die ärztliche 
Leitung unterſteht dem Dr. Spyra. Im Erdgeſchoß liegen die 
wirtſchaftlichen Räume, die Küche und der Speiſeraum für Kin⸗ 
der, ſowie die benötigten Kellerräume. Im Parterre befinden 
ſich die Schlafzimmer, ein Speiſeraum für die Schweſtern, ein 
Sprechzimmer, Badezimmer und Aufenthaltsräume für die In⸗ 
ſaſſen. Der 1. Stock enthält weitere Aufenthaltsräume und 
Schlafräume für die Kinder, einen Waſchraum, Speiſezimmer 
und Badegelegenheit. Räumlichkeiten für unmündige Kinder, 
und einen beſonderen Raum für erkrankte Perſonen faßt das 2. 
Stockwerk. Im Dachgeſchoß befinden ſich Räume für das Dienſt⸗ 
perfonal und die Trockenräume. Das Alters⸗ und Bürgerheim 
ſind mit allen neuzeitlichen Einrichtungen, wie Dampfheizung, 
elektriſcher Beleuchtung uſw. verſehen. Beide Gebäude ſind von 
einem ſchönen Park umgeben. Zur Deckung des Eigenbedarfs ſind 
Obſt⸗ und Gemüſegärten vorhanden. Die Geſamtgartenanlage 
umfaßt etwa 10 Morgen. Zur Unterhaltung der Inſaſſen dienen 
Geſang, leichtere Muſik, Pflege der Blumen und eine 
Bibliothek. m. 


Techniſch und künſtleriſch arbeitet das Kabarett 4 
eine ſchmiſſige Kapelle ſorgt für Stimmung, auch die üblichen 
Girls fehlen nicht mit netten Tanzeinlagen und gleichfalls 
nicht wirkungsvolle Lieder in den Pauſen. Es war wirklich 
ein genußreicher Abend mit roten Künſtlern und roter 
Kunſt. Kein Wunder, wenn alle fünf Vorſtellungen aus⸗ 
verkauft waren! ; 


Arbeiterkonzert. 

* herrlichen Saal des „Muſikvereins“ fand ein Kon⸗ 
irt, tt, welches beredten Ausdruck ablegte für die hohe 
Muſikauffaſſung und Muſikkultur des Wiener Proletariats. 
Die Sinſoniearbeiterkonzerte der Wiener ſind nahezu eine 
Verühmtheit geworden, deswegen war es für uns doppelt 
wertvoll, einer ſolchen Konzertveranſtaltung beiwohnen zu 
können. Ausgeführt wurde zunächſt eine Kantate „Der ſter⸗ 
bende Soldat“, ergreifend in Form und Ausgeſtaltung, tech⸗ 
niſch und in der Auffaſſung künſtleriſch einwandfrei. Die 
zweite Senſation des Abends bildete die Darbietung des 
Oratoriums „Du und die Arbeit“, ein gewaltiges, inſtru⸗ 
mentales Werk für Orcheſter, Chor und Soli. Der Sinn, 
die veriörperte Arbeit in allen Phaſen und ihre Wirkung, 
it eng verbunden mit der Ideenwelt des arbeitenden Men⸗ 
ſchen, entſtammt dem tiefſten Lebensgeſetz und der elemen⸗ 
tarſten Ausgeſtaltung proletariſchen Lebensinhalts. Die mu⸗ 
ſikaliſche Darbietung zeigte muſterhafte Chorführung, pracht⸗ 
volle Solis und ein ausgezeichnetes Orcheſter. Das begei⸗ 
ſterte Publikum feierte ſpeziell den Dirigenten, die Begeiſte⸗ 
rung aber ſtieg noch, als verſchiedene Redner in kurzen An⸗ 
ſprachen die auswärtigen Konzertbeſucher begrüßen, beſon⸗ 
ders die 1 . in i 7 23 kurzen Röck⸗ 
hen, worauf dann a in engliſcher e herzli e⸗ 
antwortet würde, Die . AL, Dar — ae 2 4 


ſikaliſchem Gebiet, verbunden mit dem Gefühl der inneren 


Gemeinſchaft der Konzertbeſucher, geſtaltete den Abend zu 
einem Erlebnis beſonderer Art, das Allen, die den Weg nicht 
geſcheut haben, unvergeßlich bleiben wird. f 


Gortſetzung folgt.) 


* 


Darauf wußze fie nicht 


Etwas vom Hüttenpark! Der Hüttenpark iſt im Sommer 
ein beliebter Aufenthalt der Königshütter Bevölkerung. Jung 
und alt ſucht nach des Tages Müh, Schutz vor den heißen Son⸗ 
nenſtrahlen, in den Schatten der hohen Bäume. Vornehmlich die 
Invaliden finden ſich hier zahlreich ein, weil der Hüttenpark für 
Viele, die nächſte Erholungsſtätte iſt. Daſelbſt befindet ſich auch 
ein Verkaufsſtand, den ein Jude aus Galizien inne hat. Wie 
bebannt, find die Beſucher des Parkes meiſt Arbeiter oder kleine 
Angeſtellte. Dieſe ſind nun im Bedarfsfalle gezwungen, die 
teuren Getränke bei dieſem zu kaufen. Für eine Limonade, nur 
einige Schritte vom Park entfernt, zahlt man 20 und im Park 
dagegen 30 Groſchen. Auch die übrige minderwertige Ware 
verkauft er zu Wucherpreiſen, trotzdem die Heranſchaffung der 
Ware, infolge der Nähe der Bezugsquellen, keine Schwierigkeiten 
bereitet. Auch in hygieniſcher Hinſicht läßt die Einrichtung und 
Kleidung des Mannes, ſehr zu wünſchen übrig. Neulich wollte 
der Salo ſeinen Geſchäftsgang heben, indem er den Trink⸗ 
becher, der an dem Waſſerbecken neben dem Gärtnerhaus ange⸗ 
bracht iſt, heimlich entfernte, damit die durſtigen Leute bei ihm 
laufen. Angeſichts dieſer Zuſtände fragt man ſich, warum 
die Hütten verwaltung den Verkaufsſtand nicht an einen armen 
bedürftigen Invaliden vergeben will? 

Ein neues Häuſerviertel. Wie bereits berichtet, hat die 
Holzfirma Sternberg der Stadtverwaltung ihre an der ulica 
Florjanska gelegenen über 20 000 Quadratmeter großen Lager: 
plätze zum Kauf angeboten. Da die ſtädtiſchen Körperſchaften 
von dem Beſtreben beſeelt ſind, alle nur erdenklichen Plätze us 
zulaufen, damit fie nicht in geſchäftstreibende Hände geraten, jo 
iſt zu erwarten, daß man ſich auch dieſe Bauplätze nicht ent⸗ 
gehen laſſen wird. Wenn auch der geforderte Preis als etwas 
reichlich hoch erſcheint, ſo wird es durch die aufgenommenen Ver⸗ 
handlungen möglich werden, zu einer Einigung zu kommen. Der 
Kauf für die Stadt wird u. a. ſchon von der Notwendigkeit be⸗ 
gleitet, weil die in der Stadt vorhandenen Bauplätze immer 


Incpper werden, und wenn bald die vorgeſehene Eingemeindung 


von Chorzow und Neuheiduk nicht erfolgen wird, die Stadt bald 
ihrer Bauplätze entblößt ſein wird. Gegenüber den zum Kauf 
angebotenen Lagerplätzen liegt weiteres freie Gelände, auf dem 
ſich ein Halde befindet. Man iſt ſchon ſeit Jahren an dem Ad: 


tragen der Halde beſchäftigt, indem die vorhandene Schlacke als 


Sandverſatz für den Bahnſchacht der Königsgrube verwandt 
wird. Nach Abtragung der Halde plant man daſelbſt neue 
Straßn zu erſchließen und neue Bauplätze zu ſchaffen. Dadurch 
würde dort ein neues Häuſerviertel erſtehen können und die 
ganze Umgebung der Stadt als Zierde gereichen. Im gegebe⸗ 
nen Falle kann daſelbſt auch eine Erweiterung des ſtädtiſchen 
Schlachthofes vorgenommen werden. Alles in allem, der dortige 
Teil der Stadt beſitzt eine Zukunft. Die Stadt muß ſich durch 
den Kauf des angebotenen Geländes die dringend notwendigen 
Bauplätze ſichern. al, 


Siemianowiß 
Eine nette. Dame. 

Eine Dame beſtieg die Straßenbahn von Königshütte nach 
Siemianowitz. Als der Schaffner ihr den Fahrſchein anbot, er: 
klärte ſie, ſie habe kein Geld und muß nach Siemianowitz. Aus 
Mitleid gewährte ihr der Schaffner die Weiterfahrt. Er hat 
aber das Sprichwort vergeſſen. Andank iſt der Welt Lohn. Als 
den Wagen der Kontrolleur beſtieg, drückte der Schaffer der 
Dame ein billiges Billett in die Hand. Der Kontrolleur bemerkte 
bei der Dame eine unſichere Miene u. frug fie, wo fie eingeſtiegen iſt 
zu antworten, erklärte aber, der Schaffner 

und habe ihr ein ſolches Billett ausgehändigt. In 
Siemianowitz ging fie noch zur Polizei und meldete ebenfalls, 
daß der Schaffner beſoffen war und ihr die größen Unannehm⸗ 
lichkeiten in der Straßenbahn bereitet hat. Der Kontrolleur und 
der Schaffner gingen ebenfalls zur Polizei und meldeten den 
Sachverhalt ganz anders. Die Polizei mußte feſtſtellen, daß der 
Schaffner vollſtändig nüchtern iſt und nur aus Mitleid, ſie an⸗ 
fangs umſonſt, ſpäter als der Kontrolleur einſtieg, für fein Geld 
ein Billett aushändigt?“ Auch konnten der Kontrolleur und der 
Schaffner feſtſtellen, daß das die Lehrerin einer Volksſchule in 
Siemianowitz Jadwiga Wojciechowska war. Sie wird ſich wegen 
dieſem Vorfall vor Gericht zu verantworten haben. Eine wirk⸗ 
lich ſeine Dame dieſe Wofciechowska, wenn fie umſonſt fahren 
wollte, und dem armen Schaffner noch die größten Schwierigkei⸗ 
ten bereitete. — a. 


„A| Der König von Troplowitz |: 


Bi Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 
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Er ſah die ausgeſtreckte Hand des Neffen nicht. 

Leo Fabian und Anna Fennig ſtanden ſchweigend und bleich 
unter den hohen, kalten Bogen der Diele. 

So weit voneinander entfernt ſtanden ſie, daß ſie in der 
ſpärlichen Beleuchtung kaum ihre Züge erkennen konnten. 

„Ich fahre jetzt nach Breslau. Hier, kriege ich das Geld 
nicht zuſammen.“ h h 

Die gepreßte Stimme war ihr neu an ihm; fie ſchnürte ihr 
den Herzſchlag ab. i 

„Willſte nicht mit der Großmutter reden?“ 

„Nein.“ 

Hart und abweiſend klang es. 

„Ducken tu ich mich nicht. Auch vor der Großmutter nicht. 
Komiſch — wie an tauſend Gewichten hängt hier alles. Draußen 
hab' ich mehr Glück. Da geht's ſpielend.“ 

Es war, als wartete er. Aber ſie ſagte nicht: Bleib draußen. 

„Setzt ſich der Stapitzkty wirklich uns gegenüber?“ fragte ſie 
nach kurzer Pauſe. \ * 

Sah ihn nicht an dabei. 

Er zuckte die Achſeln. 

„Noch iſt das letzte Wort nicht' geſprochen. Es wäre 
übrigens nicht für ihn. Für einen Neffen. Aus Krakau oder 
wo. Der will eine Wechſelſtube hier aufmachen — eine Art 
Bankgeſchäft. Wir können uns die Leute nicht ausſuchen.“ 

Sie hatte einen grübleriſchen Ausdruck im Geſicht. 

„Der Burgplatz .. Weißte, Leo ... das ſind wir 
ſollte ſich nicht hinſetzen dürfen, wer gerade will. Verſtehe den 
Guſtav ſchon und den Valentin auch, wenn fie es freilich auch 
ein biſſel übertreiben. Aber kommt einer von den Stavitzlys 
dem Burghaus ſo nahe, daß er uns in die Stuben reingucken 
kann . . jo gibt es eben böſes Blut von früh bis ſpät, jahraus, 


„Ja . . wie ſoll id) denn...“ 

Leo Fabian machte eine ungeduldige Schulterbewegung. So 
laſtete das viele Land auf ihm. Er gab's dem Schinder, wenn 
der's bezahlen wollte. 


Volksfeſt der freien Gewerkſchafts⸗ und Kulturbewegung. 
Die freien Gewerkſchaften und Kulturvereine von Siemianowitz 
und Umgegend beabſichtigen, am 23. Auguſt d. J. ins Bienhof⸗ 
park bei Laurahütte ein großes Sommerfeſt zu veranſtalten. Von 
den Kulturvereinen wird alles aufgeboten werden, um daraus 
ein wahres Volksfeſt zu machen. Muſik⸗ und Geſangsvorträge, 
Leichtathletik, Schachſpiele, Volksſtunde, Kinderbeluſtigungen, 
Preisſchießen uſw., ſollen zur Unterhaltung für jung und alt bei⸗ 
tragen. Der Feſtbeitrag wird ſo gehalten, daß es jedem möglich 
iſt, daran teil zu nehmen. In dem wir ſchon heute alle auswär⸗ 
tigen Gewerkſchafts⸗ und Kulturorganiſationen darauf hinwei⸗ 
ſen, bitten wir, ſich dieſen Tag für dieſe große Vetanſtaltung 
freizuhalten. Schon jetzt laden wir alle auswärtigen Ortsgrup⸗ 
pen der Partei, Gewerlſchaften und Kulturvereine hierzu freund⸗ 
lichſt ein. Näheres wird noch bekanntgegeben. 


Myslowitz 


Die Myslowitzer Banken. 

Auf Anordnung des Anterſuchungsrichters, wurden geſtern 
auch der Bruder des Bankdirektors Najfeldt und die 19 jährige 
Schweizer in Dombrowa Gornicza verhaftet. Nun ſitzen jetzt 
alle Manipulanten der betrügeriſchen Bank Spoldzielczo⸗Hand⸗ 
lowy in Myslowitz, hinter Schloß und Riegel. Es find das die 
Gebrüder Najfeldt, Iſrael Schweizer und feine Tochter, Leo 
Kuttner und Benjamin Schanzer. Die Bücher der Bank wer⸗ 
den durch Sachverſtändigen geprüft. 

Ueber die Bau⸗ und Sparkaſſe iſt zu berichten, daß Skupin⸗ 
ski, der zuſammen mit Mufiol verhaftet wurde, vorläufig aus 
dem Gefängnis entlaſſen wurde. Sk. hat nur das ausgeführt, 
was ihm Muſiol und Pawelski aufgetragen haben. Skupinski 
hat vor dem Anterſuchungsrichter feine Tat bereut. Durch feine 
Ausſagen hat Skupinski, Muſiol und Pawelski ſchwer belaſtet. 
Im Zuſammenhange damit, wäre noch hinzuzufügen, daß 
dem Swienty zur Laſt gelegt wird, daß er 300 000 Zloty zum 
Nachteil von 1700 Mitgliedern veruntreut hat. Die Gerichts⸗ 
verhandlung gegen Swienty dürfte am 17, Auguſt ſtattfinden. 


Schwienkochlowiß u. Amgebung 
Ein Fuhrwerk in Brand. Ein bisher nicht ermittelier 
Täter brachte auf der ulica Kolejowa in Bismarckhütte einen 
mit Heu beladenen Wagen in Brand. Geſchädigt wurde ein ge⸗ 
wiſſer Franz Opalinski aus der Ortſchaft Tluczani bei 
dowitz. 794 2. 
Pleß und Amgebung 

Emanuelsſegen. (Die täglichen Unglücksfälle.) Auf der 
Emanuelsſegen⸗Grube verunglückten durch herabfallendes Geſtein 
der Genoſſe Schiwitza Franz. und Sojka Karl. Beide fanden 
Aufnahme im hieſigen Knappſchaftslazarett. In der Maſchinen⸗ 
abteilung derſelben Anlage wurde dem 40 jährigen Furas, durch 
herabfallende Rohre der Bruſtkaſten gequetſcht. Im bedenklichen 
Zuſtande wurde er nach dem Lazarett transportiert. 

Nikolai. (Die Tätigkeit des Arbeitsloſenkomitees.) Das 
Hilfskomitee der Arbeitsloſen hat feine Tätigeit noch weiter 
ausgedehnt, in dem die Kinder der Arbeitsloſen bei mehr wohl⸗ 
habenden Bürgern untergebracht und dort geſpeiſt werden. An⸗ 
meldungen für dieſen Zweck wurden 430 getätigt und nach 
genauer Prüfung 280 Kinder ausgeſucht. Bis jetzt ſind nur 30 
Kinder untergebracht worden, für weitere 200, verſprach die Frau 
Seidel dafür Sorge zu tragen. Damit dieſes Problem eher zu 
einer Löſung kommen könnte, wurde von der Frauenſektion ein 
Vorſtand gewählt. Bei den geſpeiſten Kindern kommen die 
Lebensmittelbons in Wegfall. Der Vorſitzende gibt bekannt, 
daß von den Beiträgen der Beamten ein Fonds von zirka 2000 
Zloty monatlich am das Komitee einlaufen werde. Dieſe Bei⸗ 
träge ſollen nur in Form einer Arbeitsloſenbuche ſeine Verwen⸗ 
dung finden. Der Wunſch von ſeiten ber Wojewodſchaft geht 
dahin, daß eine Arbeitsloſenbüche in Nikolai eingeführt werden 
muß, obwohl die Abſtimmung der Arbeitsloſen das Gegen⸗ 
teil gezeigt hatte, indem 957 Stimmen für Lebensmittelbons 
und nur 22 für die Küche waren, trotzdem ſoll dem Wunſche der 
Wojewodſchaft Nechnung getragen werden. Von der Küche ſollen 
alle ledigen und die im inneren der Stadt wohnhaften Arbeits⸗ 
loſen Gebrauch machen und die anderen werden die Bons weiter 
erhalten. Weiter wurde mitgeteilt, daß der Magiſtrat beſchloſſen 
Aber Anna Hennig ſprach ruhig weiter. In drei Teile 
ſollte er das Bauland teilen. Den Mittelteil der Stadt verkau⸗ 
en für eine Anlage. Rechts oder links davon mochte der 
Stavitzty bauen, wenn's durchaus ſein müßte, Den dritten Teil. 
den gahm ſie ſelbſt. 

„Machſt mir einen billigen Preis, Leo ... Das ich's aus: 
halten kann, bis von der Familie jemand baut und einzieht.“ 

Er fragte unſicher und obenhin, um ſeine Bewegung nicht 


zu verraten: . 


„Aber wenn du heirateſt, Tante Annel? ... So ein Stück 
Boden in Troplowitz ... das ift kein Heiratsgut, das die Freier 
anlockt. Es müßte denn ein Troplowitzer ſein. Oder ...“ 

Er blieb ſtehen, und das alte, liebenswürdige loſe Lächeln 
huſchte für einen Augenblick um ſeinen Mund: 

„Kennſte etwa ſchon einen?“ 

Sie antwortete ernſt: 

„Muß ja gerade kein Freier ſein. Aber der Tag wird kom⸗ 
men, an dem man auch im größten Hauſe nicht mehr ein biſſel 
zuſammenrücken kann', wie mein Vater ſelig immer geſagt haben 
ſoll, als noch alle in dem kleinen Hennig⸗Häuſel beiſammen 
wohnten.“ 

Er ſagte nur: 

„Hoffentlich erwirbt die Stadt den Mittelteil. Mit dem 
Stavitzty einige ich mich ſchon. Dem war's ohnehin zu groß. 
Wird froh ſein. Aber der Mittelteil ...“ 

Anna Hennig lächelte. 

„Den kauft das Burghaus, Dafür ſorgt dann der Guſtav. 
Kauft's und ſchenkt's der Stadt, weißt du. Fürs Renommee 
Dein Vater wird ſchimpfen. Aber wird der Großmutter folgen. 
Mit der rede ich.“ f 

Leo Fabian atmete tief auf. 

„Wie iſt dir das jo eingefallen, Tante⸗Annel?“ 

„Habe doch ſeit Wochen an nix anderes gedacht“, antwortete 
ſie ruhig. i ? 8 

Da fühlte er, wie eine Welle ſtarker, heißer Dantbarkeit ihn 
durchflutete. 5 
u „Das Herz iſt doch noch klüger als der Verſtand“, ſagte er 
eiſe. . + . 


Sie antwortete nicht. Aber als ſie die Hand nach dem 
warmen Tuch ausſtreckte, das ihr beim Eintreten von den Schul⸗ 
tern gefallen war, da ſchrie ſie leiſe und zornig auf. f 

„Das ſollſte nit. Nie wieder. Das leide ich nit. .. nie mehr.“ 


| Or. verſtoßen, 


| flog die wenigen Zeilen: 


roſa Blöttchen doch erregt in der Hand zujammen. 
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die Mütterberatungsſtelle einzuführen. Das 
Komitee hatte an Einkommen aufzuweiſen. Im Monat Juni 
1221,91 Zloty, bis zum 21. Juli waren 2342,23 Zloty. In 
Summa 3564,14 31. geſammelt. Ausgaben für 2164 Lebensmittel⸗ 
bons für die Arbeitsleſen. in Summe 1082 Zloty, ſomit bleibt 
der Fonds von 2482,14 Zloty zur weiteren Verfügung. Es wur⸗ 1 
den 1384 Deklarationen an die hieſigen Bürger hinausgeſchickt 455 
mit der Bitte einen ſtändigen Beitrag für das Komitee abzu⸗ 1 

f 


habe, auch 


führen, wovon 595 mit einer monatlichen Summe von 2424,74 
Zloty eingelaufen und der Reit von 789 Zloty ausgeblieben iſt. 
Ober⸗Lazisk. (Nach der Generalverſammlung des Pleſſiſchen 
Knappſchaftsvereines.) Die Verſummlung fan? am Freitag, den 
24. Juli im Konferenzzimmer der Pleſſiſchen Knappſchaft ſtatt. 
Die Betriebsräte der fünf Anlagen: Trade I und II, Alexander 
II, „Oswag“ und „Kreßt⸗ und Schmelzwerke“, ſandten eine Dele⸗ 
gation an dem Wahltage zum Vorſitzenden und legten eine Reſo⸗ 
lution vor, in der verlangt wurde, daß das Tuto für den Doktor 
Kalinowski und dem Chauffeur zu belaſſen iſt. Auch wurde u. 8. 
das Mißtrauen gegen den Knappſchaftsälteſten Florek, ſowie die 
Nichtzulaſſung zum Vorſtand appelliert. Doch hat vas der Ge⸗ f 
neraldirektor nicht reſpektiert, und der alte Vorſtand wurde wie⸗ 
dergewählt. Sonderbarerweiſe wurde von der Arbeitgeberſeite | 
der Prinz von Pleß nicht gewählt, trotzdem derſelbe auf den Vor: 
ſitz nicht verzichtet hat. Anſcheinend ſoll es anders ſein, der N 
Prinz darf zahlen, aber nicht reden. Gegen den alten Vorſtand * 
hegt man großes Mißtrauen, weil er ſchlecht wirtſchaftete. Für 
Sammelgelder wurden Luxusſahrten unternommen. Koſtproben 
in den Lazaretten ſtellten ſich bis auf 51 Zloty, die Reiſen nah 
Kattowitz von 45—50 Zloty. Oder will das der Herr Florek be⸗ 2 
ſtreiten? Auf der einen Seite will man fanieren, indem ein 
Chauffeur entlaſſen wird; auf der anderen Seite ſind es unnötige 
Ausgaben. Der Vorſtand hat gegen den § 363 der Reichsver⸗ 
welcher vorſchreibt, daß die Mittel nur zu x 
ſatzungsmäßigen Leiſtungen verwendet dürfen uſw. Die Anapp 
ſchaftsſatzung § 129 ſchreibt vor, daß den Mitgliedern des Vor⸗ 
ſtandes erwachſene Zehrungskoſten, ſowie entgangener Arbeits⸗ 
verdienſt insgeſamt 12,50 Zloty den Tag und Reife mit 45 
Groſchen pro Kilometer Bahnfahrt erſtattet wird. Es können 
alſo insgeſ. von Ober⸗Lazisk 15,35 Zl. erhoben werden, für was 
die 48 Zl. ausgegeben wurden, ſteht nicht ſeſt. Hat der Vorſtand i 
ein geheimes Statut? Die Betriebsräte haben beim Ober⸗Bergamt } 
Einſpruch gegen die Wahl erhoben. Der übrige Vorſtand ver⸗ 
braucht Gelder jür ſich, außer der Satzung, z. B. 54 Zloty 
Zehr⸗ und Bahngeld? Da hat ein Direktor etwa nur % N 
dem genommen, wie ein Vorſtandsmitglied. Die Ziffern kann 50 
die Oberbergbehörde noch vom 24. Juli 1931 in der Kaſſe feſt⸗ 
ſtellen. Auch hat der Vorſtand bis zur Wahl, gegen die ſchuldigen 
Beamten, die Knappſchaftsgelder ſchlecht verwalteten, nicht in die 
Hände der Gerechtigkeit übergeben. 1 


Tarnowitz und Umgebung 92 

Unfall eines Radlers. Auf der Chauſſee zwiſchen Tarnowitz 
und Schwarzhütte fiel infolge Achſenbruch der Franz an 
aus Tarnowitz vom Fahrrade. Durch den wuchtigen Aufpr * 
auf das Chauſſeepflaſter erlitt M. erhebliche Verletzungen und 
mußte in das nächſte Krankenhaus eingeliefert werden. . 


Lublinitz und Amgebung 


Tödlicher Unglücksfall im Laboratorium. Opfer eines 
tragiſchen Unglüdsfalles wurde Ingenieur Stanislaus Mon: | 
czewski, im Laboratorium der Fabrik „Natronag“ in Kalettn. 
Durch eine ungeſchickte Bewegung zertrümmerte Monczewski eine 2 
gefüllte Benzinflaſche und zwar in unmittelbarer Nähe eines 
brennenden Spirituskochers. Die Benzinmaſſe explodierte, jo daß 
die Kleidung des Ingenieurs Feuer fing. Der Verunglückte 
erlitt ſchwere Verbrennungen und verſtarb einige Stunden 
ſpäter in dem Koſchentiner Spital. 81 
55 Tauſend Zloty Brandſchaden. Während eines Unwetters 5 
ſchlug der Blitz auf dem Dominium Jawornica im Kreiſe 
Lublinitz ein, ſo daß Baulichkeiten in Brand gerieten. Die 
fraglichen Nebengebäude brannten mit den diesjährigen Ge⸗ 
treide⸗ und Heuvorräten ab. Der Schaden joll 55 Taujend Zloty 
betragen. Das Dominium war gegen Feuerſchäden mit 170 
Tauſend Zloty verſichert. Inhaber des Gutes iſt ein gewiſſer 
Leon Goldberg. f 2 
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And er hatte doch nur in ſeinem überquellenden — 
ſeine Lippen auf ihren Handrücken gepreßt. a 
Die Tür vom Gang wurde von außen geöffnet. Heller Licht⸗ 25 
ſchein ergoß ſich in den der Tür zunächſt liegenden Winkel. 1 
Maruſchka war es, die mit einer der neuen Moderateurlam⸗ 
pen lam, die um dieſe Zeit das Tranlämpchen erſetzte. 3 
„Da habe ich doch an Briefel g'habt für den Herrn Leo. 
an Zriefel... von der jungen Madam. Und Sie ſullen al glei 
retur ſchreiben, hat die junge Madam befohlen.“ I 
Maruſchka ſagte das ſehr würdevoll und rückte ihre dunkle 5 
Haube zurecht. Leo Fabian riß ihr den Brief jo haſtig aus der N 
Hand, daß ein Schnippel roſa Papier zwiſchen Maruſchtas Fin⸗ 
gern zurückblieb. Dann trat er nahe an die Lampe und über 1 


„. Ich habe alles gehört. Ich weiß alles. Du haſt mich 
ſchmachvoll betrogen. Unter dem Dach Deiner Eltern. Mit der U 
Schweſter Deines Onkels. Ich verachte ſie. And ich würde Dich 5 
haſſen, wenn Du mir zumuten wollteſt, auch nur einen einzigen 
Tag noch hier zu bleiben. Denke an das unſchuldige Weſen, das 
in wenigen Monaten zur Welt kommen soll. Denke daran, was 
Du mir und Deinem Kinde ſchuldig biſt. O könnte ich Dich 
haſſen, wie Du es verdienſt! Aber ich vermag nur blutige Trä⸗ 4 
nen zu weinen über mein Unglüd. Dieſe eine Stunde hat mich 79 
um Jahre gereift. Beſtelle den Wagen. Ich packe. N 

Deine unglückliche Lilli. 

P. S.: Wenn Papa keinen Platz für mich hat, bitte ich 
Ottilie um eine Zuflucht. Denn um keinen Preis bleibe ich hier 
— und ſollte ich, mit meinem Kinde unter dem Herzen auf 1 
nackten Sohlen über die Landſtraße ziehen . ..“ Den 

Tor P. S. beruhigte ihn einigermaßen. Aber er ballte dag 

ee 


Dar 


„Was ſchreibt ſie?“ 3 
Er wendete ſich um. Da ſtand Anna Hennig, immer noch auf 
demſelben Fleck, das Tuch loſe um die Schultern, die Augen tar.) 
umſchattet. 8 
„Ach, nichts. Man muß das nicht tragiſch nehmen. Ih 
mache ſie ſchon wieder gut...“ A 1 
Das alte, ſpitzbübiſche Lächeln riß an ſeinen Mundwinkeln. 
„Trauſt mirs zu, Tante Anna, daß ich fie wieder gutmache?? 
Sie preßte die Zähne aneinander, wendete ſich ab. „ 
„Ich gehe jetzt zur Großmutter“. N 


(Sortjegung folgt.) Be 
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Bielitz und Umgebung 
Macht Schluß mit dem Genuß des Alkohols u. Nitotin! 
die 


. Ueber das Thema der Schäd⸗ 
llichleit des Alkohols für die Nachkommenſchaft und des 
Ruins, welches der Alkohol im Organismus des Menſchen 
hervorruft. hot die mediziniſche Literatur ſchon Bände ge⸗ 
ſchrieben. Der Alkoholismus iſt zu einem ſolch großen Ruin 
und einer ſolch gefährlichen Krankheit der menſchlichen Ge⸗ 
jFellſchaft geworden, daß die Medizin eine ſpezielle Abteilung 
zu ihrer Heilung widmet und die Staaten für die Alkoholl⸗ 
ker beſondere Sanatorien bauen ... Und ſonderbar iſt der 
Alkoholismus auch der unzertrennliche Begleiter der Fin⸗ 
fſternis des Elends und des Verfalls. 
Der in der internationalen Literatur berühmte und 
durch die ganze Welt hochgeſchätzte engliſche Schriftſteller, 
Bernard Shaw, ein Sozlaliſt, ſchreibt, daß der Alkohol die 
Arbeiter betäubt, ſie dem Kampfe um die Befreiung ent⸗ 
zieht, ihre Energie ſchwächt, weil er fie daran hindert, ihr 
eigenes Unrecht zu verſtehen. a 
Es liegt eben im Intereſſe der Reaktion, daß der Ar⸗ 
leiter ſich im Augenblick ſeiner Bitterkeit über ſein miſe⸗ 
nables Schickſal mit Schnaps ſein Gehirn betäubt und auf 
jenen, der jein Elend werſchuldet hat, vergißt, und nächſten 
Tag demütig die Laſt des kapitaliſtiſchen Joches wieder auf 
ich nimmt, ohne daran zu denken, daß er — falls er ſich or⸗ 
anilieren und mit ſeinen Leidensgenoſſen vereinigen würde 
— ſich voi ſeinem Elend befreien und die „Ordnung“, die 
uf dem Unrecht und der Sklaverei von Millionen aufgebaut 
iſt, in eine für alle gerechte Ordnung ändern könnte. 
Der zweite Feind des Menſchen, das iſt der Tabak, 
lcher das ſchreckliche Gift, Nikotin, enthält. Die kleinſte 
Re 1 9 Giftes genügt, um den menſchlichen Organismus 
toten, 


ſich hinein, vergiftet ſeinen Organismus langſam und richtet 
ihn zu Grunde ... Die Medizin hat feſtgeſtellt, daß dieſe 
Gewohnheit folgende Schäden des Organismus verurjadt: 
wirkt lähmend auf das Gehirn, auf die Muskeln und 
das Herz, fie ruft eine vorzeitige Arterienverkalkung 
Skleroſe) hervor und wirkt ſchädlich auf die Atemorgane 
Man ſieht zwar nicht ſofort die ſchädlichen Folgen wie 
Alkohol, aber dieſer Feind iſt verſteckt, hinterliſtig, und 
ir den Menſchen ebenfalls gefährlich. 
Es iſt die höchſte Zeit, mit dieſen Feinden einen uner⸗ 
ittlichen Kampf aufzunehmen. Es iſt wahr. Der Kampf 
mit einer Gewohnheit iſt ſchwer!! Aber jeder Menſch muß 
ie ganze Kraft ſeines Willens zu dieſem Kampf zuſammen⸗ 
men. f 
Möge jeder Vater, der die Abſicht hat, ſich Schnaps zu 
kaufen, bedenken, ob es nicht beſſer wäre, dafür den Kindern 
bſt zu kaufen, oder das Geld für etwas Anderes, Notwen⸗ 
digeres, z. B. ein Buch zurückzulegen? Und in einer Geſell⸗ 
ſchaft kann man ſich auch bei einem Glas Tee (ohne Rum) 
dgl. ganz gut unterhalten. 5 
Freilich nicht jeder kann ſoviel moraliſche Kraft auf⸗ 
ngen, um plötzlich auf einmal mit dieſer Gewohnheit ab⸗ 
brechen In dieſem Falle muß man das ſukzeſſiv machen 
und immer mehr den Genuß einſchränken, um ſchließlich doch 
einmal ganz damit aufzuhören und ſich ganz aus den Feſſeln 
dieſes Feindes zu befreien. Wie oft kommt es vor, daß man 
die Abſicht hat, mit ſeinem Freunde nur „Einen zu trinken“, 
und dann endet es bei fünf, ja ſogar zehn. Deshalb ſoll jeder 
organiſterte und aufgeklärte Arbeiter Agitator für die Ab: 
nenz bez Alkohol und Tabak ſein. Der Zentralausſchuß 
r neugegründeten Bauernpartei (Stronnictwo Ludowe) 
ſeinen Mitgliedern folgenden Aufruf erlaſſen: 
Zur Zeit eines bisher nicht dageweſenen und ſich von 
ag zu Tag vertiefenden Elends der Volksmaſſen, zahlt das 


©: 


en Ü 3 
Alage gegen die Diltaturen! 
f f Von Hermann Liebermann, 
kliglied des poln. Parlaments, Gefangener in Breſt⸗Litowsk 
Allem Anſchein nach geht die Welt einer ſtürmiſchen Ent⸗ 
wicklungsperiode entgegen. Europa gleicht einem Pulverfaß, 
ine nicht zu verkennende tiefe Erregung zieht durch die 
Welt. In dem ſich immer mehr ausbreitenden wirtſchaft⸗ 
lichen Chaos und bei der jo offen zutage liegenden Rats 
Tofigteit der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsführer hat ſich die 
Me einer neuen faſchiſtiſchen Offenſive ungemein vers 
ſchürft. 
Das Bewußtſein dieſer erhöhten Gefahr bewirkt es, daß 
ſonders in den faſchiſtiſch regierten Ländern die Sozia⸗ 
ſten aller Schattierungen mit großer Spannung dem Kon⸗ 
greß der Sozialiſtiſchen Internationale ee gene Wird 
das ſozialiſtiſche Weltparlament in die unſäglichen 
eiden hineindenken, denen unter der Knute des Faſchismus 
i Den ausgejeßt jind, die am Rechte der freien Mei⸗ 
ngsäußerung feſthalten und ihren Idealen Treue be⸗ 
wahren wollen? Wird aus den Beratungen der Internatio⸗ 
nale der Ruf an die ſozialiſtiſchen Parteien der Welt er⸗ 
hen, den Kampf gegen die faſchiſtiſchen Diktaturen viel 
iſcher, planmäßiger, als es bis nun geſchah, auf inter⸗ 
onaler Grundlage aufzunehmen? Die Zeit und die Welt⸗ 
lage drängen, noch mehr das übervolle Maß der Leiden! 
Viÿelſeitig ſind dieſe Diktaturen: die eine iſt offen und 
ital, die andere verſchlagen und hinterhaltig und gaukelt 
europäiſchen Oeffentlichkeit den Schein von Geſetzlichkeit 
Demokratie vor. Aber eines vereint ſie alle: Haß und 
chtung der freien Volksmaſſe, Haß und Verachtung des 
enſchen. ll man den neuzeitlichen Diktatoren 
ben, jo wäre die Weltgeſchichte das Werk weniger Rieſen⸗ 


Bielitz, Biala und Amg 


Dieſes Gift zieht der Menſch durch Rauchen langſam m 


egend 


umd Madgängiomachung der Gehaltsreduzierung der Stantsbenmien 


95 Milte zur Behebung des Nes tts im Stantshuhget, der chetslofigeit 


Man ſchreibt uns: 

„Seit fünf Jahren kann man die Beobachtung machen, 
daß jede neue bezw. umgebildete Regierung und deren je⸗ 
weiliger Finanzminiſter die Beſtrebung hat, durch meiſtens 
untaugliche Maßnahmen, bezw. Verordnungen, die Staats⸗ 
einnahmen (Steuern) zu erhöhen, was immer nur auf dem 
Rücken der breiten Bevölkerungsmaſſe ausgetragen werden 
ſoll, die aber ſchon im vorher zu einem Mißerfolg, ja ſogar 
zu einem regelrechten Fiasko verdammt ſind, weil eben die 
dettlerhaſte Verarmung der breiten Volksſchichten, ein Mehr 
der Staatseinnahmen nicht mehr zuläßt. 

Alle möglichen und unmöglichen Quellen wurden zu 
dieſem Behuſe aufgeriſſen; aus dem erhofften Sprudeln 
dieſer Quellen wurde aber nur ein armſeliges, tropfenweiſes 
Sickern, was die Regierung nur immer wieder zu noch un⸗ 
tauglicheren Projekten greifen ließ, die immer und immer 
wieder denſelben Erfolg erzielten, nämlich — ein Nichts! 

Und doch gibt es einen Weg für einen einſichtsvollen 
und auf der Höhe er ne bezw. eine nach 
tauglichen Mitteln Ausſchau haltende Regierung. Dielen 
Weg will ich zeigen! 

Es bedeutet noch heute für jeden kleinen Sparer in der 
Zeit vor dem Zuſammenbruche 1918 einen wunden Schmerz, 
zu wiſſen, daß mit den Spargroſchen ſeitens der Sparkaſſen 
und Banken, gewiſſen 5 ae oder ſolchen die es wer⸗ 
den wollten, Hypothekardarlehen bis zu 80 Prozent des Ge⸗ 
bäudewertes des Darlehenbewerbers erteilt wurden, welche 
Beträge dann während der Davalvation der Polenmark ſei⸗ 
tens der Schuldner im Werte von 1 bis 2 Semmeln den 
Hypothekargläubigern zurückgezahlt wurden, wodurch die 
kleinen Sparer und Mündel um ihre Notgroſchen für das 
Alter kamen, die ſkrupelloſen Schuldner (ſprich 17 ai 
aber, nicht nur mühelos zu unbelaſtetem Hausbeſitz kamen, 
ſondern auch einen SOprozentigen und auch höheren Vermö⸗ 
genszuwachs erhielten, den der Staat bis heute nicht in 
voller Höhe erfaßt hat. Dieſes himmelſchreiende Unrecht 


Dorf, als der größte Konſument, ein hunderte Millionen be: 
tragendes Leben für Schnaps und Tabak“. 

Das ſanatoriſche Lager, das die Mehrheit im Sejm hat, 
hat es für dringend gehalten, außer anderer Laſten, die Ver⸗ 
meh rung der Verkaufsſtellen für Alkohol zu beſchließen, um 
ſo den Genuß desſelben zu erleichtern und ſogar ſolche dort 
einzuführen, wo die Bevölkerung durch Abstimmung den 
Alkohol ausgeſchloſſen hat. Deshalb fordert das Zentral: 
komitee die Dorfbewohner auf, ſich vom Genuß des Alkohols 
und des Tabaks zu enthalten und von den Gemeindevor⸗ 
ſtänden zu verlangen, ſie mögen ein Plebiszit für die Be: 
ſeitigung der Schänken aus den Gemeinden durchführen. 


Motortadunfall. Montag, den 27. d. Mts., um 10 Uhr 
abends, iſt der auf ſeinem Motorrad von Teſchen nach Bielitz 
fahrende Ing. des Wojewodſchaftsbauamtes in Teſchen Ed⸗ 
win Pawlowicz auf der Straße in Grodziec, auf einen 
auf der Straße liegenden Steinhaufen angefahren und erlitt 
Verletzungen an der rechten Hand. Der Verletzte wurde in 
das Bielitzer Spital transportiert. Wie feſtgeſtellt wurde, 
hat dieſe Steine der 18jährige in Grodziec wohnhafte Franz 
Gren auf die Straße gelegt. Es iſt momentan nicht be⸗ 
kannt, welche Abſicht ihn zu dieſer Tat veranlaßt hat. Gren 
wurde von der Polizei in Grodziec angehalten. 0 

Brand. Montag, den 27. d. Mts., um 5 Uhr nachmit⸗ 
tags, brach im Hauſe des Johann Cholewik in Matzdorf 
ein Brand aus, welcher das Dach des gemauerten Wohn⸗ 
gebäudes und die Holzſcheune ſamt allen Getreide- und Heu⸗ 
voräten, ſewie den darin befindlichen landwirtſchaftlichen 
Vorsiten einäſcherte. Der Schaden beträgt 7000 Zl., wäh⸗ 
rend das Gebäude und die Scheuer bloß auf 3500 Zl. ver⸗ 
ſichert waren. Der Brandlegung wird der geiſteskranke ge⸗ 
weſene Knecht des Cholewik. Namens Ben Zipſer aus 
Matzdorf verdächtigt. An der Löſchung haben ſich die Feuec⸗ 
wehren au Matzdorf, Ellgoth und Czechowice beteiligt. 


| 


Zigeunerwald bei Bielit. (Nächtl ich er Einbruch.) 


auszugleichen, d h. dieſen Haus⸗„Beſitzern“?? als Schädlin⸗ 
gen an Volt und Staat das zu entreißen, was der rieſen⸗ 
großen Jah. der kleinen Sparer und Mündeln auf die ge⸗ 
ſchilderte Art ſeitens dieſer Hypothekarſchuldner geſtohlen 
wurde, iſt heute erſte Pflicht einer verantwortungsbewußten 
Regierung. 

Wurde ſcitens des Staates bisher kein Geſetz geſchaffen, 
daß den Vorkriegs⸗Sparern zu ihrem Rechte verholfen hätte. 
ſo iſt es heute noch immer Zeit, daß der Staat durch ein 
geeignetes, ſofortiges Geſetz dieſes Verbrechen am Volle 
ſühnt, indem er alle aus den Grundbüchern leicht zu er: 
mittelnden Hypothekarſchulden, die ſeitens der Hausbeſitzer 
bis einſchließlich 31. Oktober 1918 gemacht wurden und nach 
dem 1. Mai 1920 zur Löſchung kamen, d. h. mit entwerteten 
Polenmark zurückgezahlt wurden, zuſammenfaßt und dahin 
aufwertet, daß 1 öſterreichiſche Krone, bezw. 1 deutſche Mark 
oder 1 Rubel gleich iſt 1 Zloty und die ſo ermittelten Be⸗ 
träge voll und ganz als Steuer von den ſeinerzeitigen Hope 
thekarſchuldnern, wie jede andere Steuer, ſo raſch als möglich 
zur Eintreibung bringt. 

Mit dieſer Steuer würde der Staat ein beiſpielloſes 
Unrecht, daß an den Vorkriegs⸗Sparern und Mündeln be⸗ 
gangen wurde, wenigſtens dadurch zu einem Ausgleich brin⸗ 
gen, daß dieſe Geprellten zumindeſt die Genugtuung haben 
werden, daß ihr Unglück das eine Gute gebracht hat, daß 
durch dieſe einzig gerechte Steuer, welche dem Staate min⸗ 
deſtens 10 Milliarden Zloty einbringen wird und wodurch 
dem ganzen Volke geholfen werden kann, genügend Mittel 
zur Behebung der Arbeitsloſigkeit bezw. zur Rückgängig⸗ 
machung der Gehaltsreduzierungen bei den Staatsbeamten 
auf dieſe Art hereinkommen werden. 

Es liegt nun an der Regierung, das vorliegende Pro⸗ 
jekt einer wirklich gerechten Steuer, ſo raſch als möglich in 
die Tat umzuſetzen und dem Volke damit einen ungeahnten 
Dienſt zu erweiſen.“ 


Am Dienstag, den 27 d. Mts. abends gegen 10 Uhr, dran⸗ 
gen Diebe in die Wohnung eines gewiſſen Schneider, und 
entwendeten Kleider⸗ Schuhe, Militärbuch, Paß und andere 
Wertpapiere. An Bargeld ließen die bis jetzt unbekannten 
Täter 30 Zloty mitgehen. 


Vo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Donnerstag, 30. Juli, 5 Uhr, Handballtraining. 7 Uhr, 
Geſellige Zuſammenkunft. 

Freitag, 31. Juli, 38 Uhr, Handballſpielerverſammlung. 

8770 Sonntag, 2. Auguſt, 6 Uhr, Geſellige Zuſammenkunft. 
Die Vereinsleitüng. 
Aahtung Arbeiterſänger! Freitag, den 31. Juli J. Is. 
findet um 5 Uhr nachm. im Arbeiterheim in Bielitz die Ge⸗ 
neralptobe für das in Kamitz am Sonntag ſtattfindende 
Gründungsfeſt ſtatt. Chormaterial von „Die Arbeit“ Män⸗ 
nerchor, ſowie „Brüder zur Freiheit zur Sonne“ und „Der 
8 Sturmgeſang“ im gemiſchten Chor iſt mitzubringen. 
ie Sänger ſollen es ſich zur Pflicht machen, die Probe voll⸗ 

zählig zu beſuchen. Die Gauleitung. 
Kamitz. (Voranzeige.) Der A.⸗G. V. „Freiheit“ ein Ka⸗ 
mitz begeht am 2. Auguſt die Feier ſeines 25jährigen Per 
ſtandes im Garten des Gemeindegaſthauſes in Kamitz. Sämt⸗ 
liche Brudergeſangvereine werden an dieſem Feſt teil⸗ 
nehmen. Es werden daher heute ſchon alle Genojj!n und 
Sangesfreunde zu dieſem Feſt herzlichſt eingeladen. Zwei 
Sonntage vorher findet ein Preiskegeln ſtatt. 5 
Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ Lipnik. 
Donnerstag, den 30. Juli l. Dis. findet um 7 Uhr abends 
bei H. Englert (Gaſthaus) eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Alle 
Vorſtandsmitglieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


Zeitgenoſſen um ſeine hiſtoriſche Größe ſtreitet, ſich ſelbſt als 
N £ 


„Zentralfigur“ ſeines Landes bezeichnet. 


Dieſe ungeheure Menſchenverachtung, die das Merkmal 
der faſchiſtiſchen Diktaturen iſt, bringt es mit ſich, daß ihre 
Häſcher und Polizeibüttel jeden freien Menſchen und jede 


e in der grauſamſten Weiſe niedertreten 
und keinen Verſuch ſcheuen, allen Idealismus gewaltſam aus 
der menſchlichen Bruſt zu reißen. 
in freien Ländern zu leben, habt ihr eine Ahnung, welch 
düſteres, oftmals blutiges Martyrium der politiſchen Gefan⸗ 
genen die Kerkermauern und Kaſematten der faſchiſtiſchen 
Länder umhüllen? Es drängen ſich einem die Worte des 
römiſchen Geſchichtsſchreibers Tacitus ins Gedächtnis, der 
über die furchtbare Tyrannei des Kaiſers Domitian klagt: 
„Man hat uns allen ſo viele Jahre unſeres Lebens geraubt, 
da Jünglinge zu Greiſen wurden, die Greiſe aber Toten 
glichen.“ i . 

Als am Ende des neunzehnten Jahrhunderts die in der 
ruſſiſchen Peter⸗Pauls⸗Feſtung gefangengehaltene Studentin 
Wjetrowa, durch ſchreckliche Qualen zur Verzweiflung ge: 
bracht, ſich mit Petroleum begoß und verbrannte, ging ein 
Sturm der Entrüſtung durch ganz Rußland, der auch außer⸗ 
halb des Zarenreiches nachbebte. Leſet die Schilderungen, 
die allerdings ſehr ſpärlich aus den faſchiſtiſchen Gefängniſſen 
und Feſtungen in die Oeffentlichkeit dringen, und es wird 
euch nicht wundernehmen, daß gefangene Sozialiſten nicht 
ſelten den Tod herbeiſehnen. 

Ueber die an den politiſchen Gefangenen verübten 
Greueltaten wird die Sozialiſtiſche Internationale auf ihrem 
Kongreß zweifelsohne eine cee Anklage vor der 

anzen Menſchheit gegen die faſchiſtiſchen Regierungen er⸗ 
Besen Der Märtyrertod Matteottis wird in der Debatte, 
die über den Kampf gegen den Faſchismus abgeführt werden 
wird, wieder wie eine lodernde Flamme aufleuchten. Denken 


wir an Matteotti, den armen, wie ein Tier hingeſchlachteten 


Matteotti! Welche Qual er erlitten, bis er ſeinen edlen 
Geiſt ausgehaucht, lann nur erfaſſen, wer ſelbſt in einem 
verdunkelten Auto, von bewaffneten Henkern entführt und 
feitgebalten, ſtundenlang in dumpfer Reſignation einen 


Jhr, die ihr das Glüd Habt, | 
t 


4 


grauenvollen Tod erwartete. Ein allgemeiner, für alle der 
Internationale angeſchloſſenen Parteien bindender Trauer⸗ 
tag zu Ehren unſeres größten Märtyrers ſollte meiner 
Meinung nach vom Kongreß beſchloſſen werden. Ein Tag 
der Trauer, der Sammlung unſeres Kampfeswillens und 
unſerer moraliſchen Kräfte, aber zugleich ein Tag der 
Mahnung an das Gewiſſen der Völker, die in geiſtiger Kul⸗ 
turgemeinſchaft verbleiben wollen. An dieſem Tage ſollen 
der Welt die Leiden und Qualen der wegen ihrer Ueber⸗ 
zeugungstreue und idealiſtiſchen Unbeugſamkeit in faſchiſti⸗ 
ſcher Kncchtſchaft gepeinigten Mitmenſchen vor Augen ge 
führt werden. 25 i 

Und noch eins. Wir haben in Europa ſo manchen Staat, 
an deſſen Spitze Parteigenoſſen als Regierungsleiter ſtehen. 
Ich weiß ganz genau, daß die Möglichkeiten vernünftig und 
vorſichtig. abgeihäht werden müſſen, und es ijt mir nicht 
minder klar, daß es keiner Regierung zuſteht, ſich in „innere“ 
Angelegenheiten eines anderen Staates einzumiſchen. Soge⸗ 
nannte Interventicnen zu befürworten, liegt auch nicht in 
meiner Abſicht. Allein in einer allgemeinen, ideellen Form 
kann und 2 wohl die Behandlung der politischen Ceſan⸗ 
genen im Rahmen des Völkerbundes zu einem moraliſchen 
Weltproblem erweitert werden. In der afrikaniſchen Neger⸗ 
republik Liberia wird Sklavenhandel betrieben. Der 
Völkerbund ſah ſich zum Einſchreiten dagegen veranlaßt und 
ein Bericht hierüber wird — wenn ich nicht irre — in der 
nächſten Seſſion verhandelt werden. Sind die politiſchen 
Gefangenen, die in den faſchiſtiſchen Ländern viel grauſamer 
behandelt werden als die Neger der Republik Liberia, nicht 
ebenſo ſchutzbedürftig? Aus rein humanitären Rückſichten 
hat der Völkerbund Maßregeln auf verſchiedenen Gebieten 
beſchloſſen. die darauf hinzielen, menſchliche Geſundheit und 
Leben, geiſtige und moraliſche Intereſſen der Kulturnationen 
zu ſchützen. Wie wäre es, wenn unſere ſozialiſtiſchen Mi⸗ 
niſter eines Tages im Genfer Rate der Nationen auſſtunden, 
um die Annahme einer feierlichen Erklärung der Menſchen⸗ 
rechte der politiſchen Gefangenen zu verlangen? Das wäre 
eine Tat, die begeiſterten Widerhall in den Herzen von 
Millionen Menſchen fände. 


Er 


* 


2 errungenen Zeitgewinn in das Allerwichtigſte umzumünzen, 
Bekenntnis um 0 aus in Lebensgewinn! Gemeinſchaftseinrichtungen bedeuten 

’ i . beſte u Mechaniſierung An. n enden 2 
i BER befreien das Leben von unnötigem Ballaſt, um eſtt 

dien e ene ungehemmter und reicher entfalten zu laſſen. 3 


Die Meinungen über die ideale Wohnform ſtehen ſich] noch nirgends geſchehen iſt, jo würde ſich der Städter dort ie Großſtadt muß ſich poſitivieren! Sie braucht de 
ſcharf gegenüber; ſie entſprechen in ihren Wurzeln der alien | oben auch noch das Land zurückerobern, das durch den Bau Anrecht der ar dee em Lebensorganismus ent⸗ 
lage duk u Stadt 115 Eni Der a an En: des Hauſes an Boden verloren geht. ſprechenden beſonderen Wohnform, die ein en an 
ee zur Anregung und Entſpannung. Die fortſchreitende Nur das Großhaus kann außerdem dem einzelnen Be⸗ Luft, Sonne und Pflanzenwuchs mit einem Minimum an 
Gif be ung hebt nun neuerdings die naſſeſten Degenjähe | wohner einen An Teil der mibfeligfien und zeitraubend | Berfehrswegen und an Bewiriſhaftungsaufmand vereint. 


auf, bringt Errungenſchaften der Stadt aufs Land Linaus ; | irt: | Der Flachbau kann nicht allein das Allheilmittel fein; die 
und Reize der Natur zurüd in die Stadt. Der Wunſch des ſten Hausarbeiten abnehmen durch zentrale Bewirt e ch ch f 


4 0 1 tu U i om volkswirtſchaftli logiſche Folge wäre die Auflöſung und Verleugnung der 
e nach dem Land, des Landmenſchen nach der Stadt un 3 ſind, weil ſie le Stadt! Nicht Auflöſung, ſondern Auflockerung iſt aber das 
3 elementarer Natur und ſucht ſtetig nach Befriedigung. Endabrechnung an Zeit und Materialaufwand ſparen. Ziel! PER 
der Kampf um die Wohnform ijt alſo in jeinem Kern Jentrale Beheizungs⸗ und Warmwaſſeranlagen, zentrale Dieſe Forderungen kann das vielſtöckige Wohnhochhaus 
Aindologüicen Urjprungs, daher auch paniſchen Rüdjglägen Wäſchereien, Aufzüge, zentrale Küchenanlagen, elettriſche erfüllen und deshalb gehört jeine Förderung zu den drin⸗ 
5 Pſychoſen unterworfen, wie wir ſie in dem leidenſchaft⸗ Kühlſchränke, Va uumanlagen, mechaniſche Be⸗ und Ent⸗ gendſten Aufgaben des Wohnbaus. 

Re e aber Ae Be ine erlebt haben. Die lüftungen, ja ſchließlich auch gemeinſame Klubräume, Sport⸗ Großſtädter, bekennt euch zur Großſtadt! 
5 5 pe 85 Fü Din — der anlagen und Kindergärten laſſen ſich im Großhaus viel eher Aber: 1205 Raum in ihr fte die Vegetation! 

Zurück 3 0 1 1 verwirklichen, da die Koſten auf eine große Anzahl von Fa⸗ Baut Wohnhochhäuſer, dann wird das gewonnene Bau: 
* 4 311 11 7 1 2 I * 
Plivater Perſönlichkeiten um das Ziel, die Mehrzahl des milien verteilt werden. Koſten, deren Sinn es iſt, den land zum Garten! 


Volkes im Einfamilienheim mit Garten unterzubringen. 
Schuld an den Wohnungselend dicht zuſammengedrängter 
Mietkaſernen iſt aber nicht die Wohnform des mehretagigen 
Großhauſes, jondern die kurzſichtige Geſetzgebung, die den 
Bau der Volkswohnungen ohne ausreichende joziale Siche⸗ 
rung ſkrupelloſer Spekulation preisgab. Das mit Verant⸗ 
wortung geplante, mit reichlichen Abſtänden in breite Grün⸗ 
llächen geſtellte Großhaus kann jedoch alle Bedingungen nach 
Licht, Luft und Auslauf erfüllen, und außerdem dem Be- 
wohner eine Fülle weiterer Vorteile bieten, 
. Die Beſonderheit der Großſtadtſiedlung vieler werk⸗ 
tätiger Menſchen um einen engen Eitykern fordert kurze 
Wege, das heißt Ausnützung der vertikalen Baugliederung 
zur Verkürzung der horizontalen Entfernungen. Die Wohn⸗ 
form des Flachbaus ſteht dieſer Grundtendenz der Stadt 
entgegen. Iſt eine vernünftige Stadtentwicklung denkbar, 
wenn alle Bewohner im Eigenheim mit Garten wohnen? 
Ich glaube, nein. Die wirtſchaftlichen Erfahrungen und die 
mſtellung zahlreicher Volkskreiſe in der Lebens⸗ und 
Wohnauffaſſung laſſen keinen Zweifel, daß die einſeitige 
Zielſetzung zugunſten des Eigenheims zu Verwirrungen 
Le . 7 “ne ee ’ * *** f 
te. a em Stand der Dinge iſt der Gedanke, die f 
Mehrzahl des Volkes in Eigenheimen unterzubringen, be- Bild der Not im Hamburger Hafen | 
ſtimmt eine wirtſchaftliche Utopie. Ein Bild, das die Folgen der ſchweren Wirtſchaftskriſe eindring lich darſtellt: der Waltershofer Hafen in Hamburg, wo zahlreiche 
gt Entſcheidend für die Wahl der Wohnform des Städters Schiffe mit mehr als 400 000 Bruttoregiſtertonnen brach liegen. An den Quais liegen kilometerweit die toten Schiffskörper. 
iſt der höchſte für ihn erreichbare Wohneffekt. Dieſer hängt 
ab von Ken e u von ſeinem Beruf und ſeinem 
Geldbeutel, Für den Durchſchnitt der Bevölkerung iſt das 
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Wohnen im Eigenheim unwirtſchaftlich, da es als Klein⸗ 2 a 7 x 
ang 1 und 1 4 zeitraubend in der Be⸗ Im O von orint A 


ung iſt. Den Vorteil der unmittelbaren Erdnähe ; 2 
tauſcht der Bewohner mit dem Nachteil langer Anmarſch⸗ Von Willy Möbus. 


Rege weiter Schulwege und erſchwerten Einkaufs ein. Die m : SR 55 Seite fü ; } 
Belaft a Am ſpäten Abend hatte der Dampfer den Hafen von ehe wir im Golf auf der anderen Seite ſind und die Ma⸗ 
n ame Ion8 Bont.ueh ee Piräus verlaſſen. Aber ſchon nach wenigen Stunden Nacht- ſchinen wieder anjpringen können. Die Felſen find wohl 
Abwäſſerung, Müllabfuhr Straßenreinigun uſw en ruhe werden wir geweckt., Der Kanal von Korinth iſt er⸗ | über 20 Meter hoch. Teilweiſe ſind ſie jo glatt durchſchnitten, 
nicht ver Ik el a gung 5 reicht. Es iſt 34 Uhr. Noch ſteht der Mond als ſchmaler als ob der Kanal mit einer Rieſenfräſe gearbeitet hätte. 
geſſen werden a Strich am Himmel, aber im Oſten ſchiebt ji bereits langſam | Mit einem Ruck verlöſchen die elektriſchen Lampen. Die 
Württ enn nun die dat ie e unter die blutrote Scheibe der Sonne über die Berge. Rotes und | Sonne übernimmt ihr Amt. Eine Brücke iſt hoch über uns 
daß ER ud 1 en a en e u 1 5 2905 a ae eee genannt Ueber fie hinweg geht der Verkehr auf der 
9 t 92 Br en. andenge. ng 1 age N. 
San e niit dare werden können, jo ergibt ſich Dampffibene heult; ſie fordert Einfahrt in den Kanal. Vom A Kanal wurde 1861 von einer franzöſiſchen Geſell⸗ 
haus nicht a ob eend , een f sin Bean. eh 15 ſchaft Keen 1 ging in griediihe Hände über, ols bie 
ondern als echtes Wohngebi Bart a: 3 g * 2 ) g f ranzoſen in Geldſchwierigkeiten geraten waren. Der 
ja behandelt a efna g meiden nne Die schlechten a0 g e ein e Kanal ft zu eng, um einen geäbesen Berlsge aufnehmen su” 
eilpiefe der bisherigen Mietkaſernen dürfen i ; 8 ir fahre f en. u kom 5 u 8 5 
5 dieſes Proben völlig a. ee Pabel er⸗ 2790 Acht zum geſpannt. Wir fahren auf das grüne und Mie ein großer Gebirgsſee liegt der Golf von Korinth vor 
ibt ſich, daß die bisher bekannte Form des mittelhohen 5 en a zn, , uns.; Drüben am Ufer ruht ein kleines Dorf, die Stätte 
Stowe thauſes weder die Vorteile des Flachbaues, noch die Ein ſchmaler Spalt zwiſchen den Felſen, eine Kuliſſe im | der im Altertum ſo dic ern Stadt Korinth. Das neue 
des vieletagigen Hochhauſes zeigt, dem es in ſoztaler, Morgengrauen. Das iſt der Kanal von Korinth, der den Korinth wurde nordöſtlich wieder aufgebaut, Es hat ſich 
pſychologiſcher und teilweiſe auch wirtſchaftlicher Hinſicht Iſthmus durchſchneidet und den Golf von Aegina mit dem von den Schickſalsſchlägen, die es ereilten, nicht mehr erholt. 
unterlegen iſt. Es hat den Nachteil zu geringer Blo kab⸗ Golf von Korinth verbindet. Er ſcheint gar keine Länge | Die erite Handelsſtadt der alten Griechen iſt zu einem 
ſtände, geringer Beſonnung, zu kleiner Grünflächen und zu zu haben. Er wirkt auch noch, als wir näher kommen, wie Schattenbilde herabgeſunken. N f ä j 
geringen Auslaufs. Beim zehnitädigen Bau ſteigt jedoch | eine Kuliffe auf dem Theater. Die Felſen erinnern an eine Der Golf weitet ſich. Sonne breitet Licht und Wärme 
bei gleicher Ausnutzung des Geländes und gleicher Wohn⸗ Pappdekoration. Dann aber find wir in der Einfahrt, Auf aus. Blau it das Mailer: kein Hauch von Wind gleitet 
fläche der Abſtand der Gebäudehläde voneinander nahezu beiden Seiten des Kanals glühen elektriſche Lampen. Ihr über die N Die Bergketten, die uns rechts und links 
auf die doppelte Entfernung, und zwar ohne jede wirt⸗ Leuchten ſpiegelt ſich in dem ruhigen Waller. Nun ſtarren am Ufer begleiten, ſind kahl. Nur ſelten unterbricht eine 
ſchaftliche Einbuße. Im zehn: oder zwölfſtöckigen Hochwohn⸗ rechts und links Felſenwände, fteil und ſchroff, zuweilen Siedlung ihre herben Linien. e 
hauſe kann auch der Erdgeſchoßbewohner den Himmel ſehen! Get mit Mauerwerk, um drohenden Bergſturz und Am frühen Nachmittag dampfen wir in den Golf von 
Statt auf 20 Meter breite begrünte Korridore ſchauen die | Verkhütten des Kanals zu verhindern. Be Patras. Bald liegt das Schiff mit dem Heck an der Mole, 
Seniter auf 100 Meter breite baumbeſtandene Grünflächen, Die Kuliſſe iſt verſchwunden. Der Kanal hat eine Im Innenhafen liegen viele kleine Segelſchiffe, vor allem 
die die Luft reinigen helfen und weite Tummelplätze für die tüchtige Länge — er iſt keine Kuliſſe! Aber die Augen⸗ Paffelſchoner, und eine Reihe von Dampfern. Uns gegen⸗ 
Kinder bieten. Hier dringt die Natur in die Großſtadt ein, e war vollkommen. Ueber ſechs Kilometer müſſen | über weht am Heck die Fahne der Deutſchen Republik.“ Am 
und wenn auch alle Dächer zu Gärten werden, was ja jajt wir in langjamer, unendlich vorſichtiger Fahrt zurücklegen, Molenkopfe ſitzen braune, nackte Kinder. Hochauf jauch⸗ 
8 f 5 — end ſpringen ſie in das tiefblaue Waſſer. Ein herrliche 
5 * 5 N * Serve Wie die geſchmeidigen Körper ſich winden! 
ie ſchwimmen wie Fiſche, ſicher und furchtlos. i 
Patras iſt eine uralte menſchliche Siedlung. Schon die 
Phöniker ſollen hier geſeſſen haben. Dann wurde es eine 
griechiſche, ſpäter eine venezianiſche und endlich eine türkiſche 
Stadt. Von hier aus begann der Freiheitskrieg der Griechen 
gegen das türtiſche 300. Das Land wurde von Partei⸗ 
ämpfern zerriſſen und ſeine Staatsform unterlag maanig⸗ 
fachen Wechſeln. Auf der anderen Seite des Golfes, aber 
weiter weſtlich, liegt das aus den Tagen der Freiheits⸗ 
kämpfe jo berühmte Miſſolunghi, wo der Sänger der 
griechiſchen Freiheit, Lord Byron, bald nach ſeiner Landung 
am Sumpffieber geſtorben iſt. f f 
Brütende Hitze liegt über der Stadt. Die Menſchen ha⸗ 
ben ſich in die Häuſer zurückgezogen. Das Leben ſcheint er⸗ 
loſchen zu ſein. So ſteigen wir durch die ſchlafende Stadt 
empor zer Zitadelle, von deren Mauern man einen ſchönen 
Blick über den Golf haben muß. Soldaten öffnen uns ein 
Tor. Hinter den alten Mauern iſt wohlgepflegter Acker. 
Weit hinaus reicht der Blick. Unter uns liegt der fen. 
5 azurnem Blau dehnt ſich der Golf, leuchtend im ! ellen 7 
Scheine der Mittagsſonne. Bergland begrenzt den Horizont. 
Ein Laſtauto rattert auf der Mole. Die Stadt iheint 
zu erwachen. Wir ſchreiten durch die Laubengänge einer 
um Hafen führenden Straße. Die Läden ſind geöffnet. 
Pferde wiehern. Eſel ſchreien, Menſchen fluchen. Vom 5 
Hafen her tönt das Heulen einer Sirene. Der Dampfer 
ruft ſeine Paſſagiere zurück. Die Hetzpeitſche Mu e, 
{ weiter. 


ſerer Schiffsleitung. Laden, Löſchen, wei 


r, ter. 
. f a Fabriken kennen wenigſtens Pauſen am Tage. Ru e in 
1 a der Nacht. 5 n SEE 
Blutige Straßenkämpfe in Chiles Hauptitadt tras liegt ſchon wieder am Horizont. Ganz a 
* 12 * 


h er 8 ind die Maſten der im Golf liegenden Schiffe gewo 
8 Parade in Santiago, der Hauptſtadt Chiles. Unten rechts: Der chileniſche Staatspräſident Ibanez del Campo. 0 wie daf Morgengrauen Pr Kanal, te ieh nun Gute 
In der chileniſchen Hauptſtadt Santiago kam es zu ſchweren Straßentämpfen. Die Studentenſchaft, die gegen den regieren⸗entſchwindende Stadt zur Kuliſſe, unwirklich, ſeltſam in 4 
den Präſidenten del Campo demonſtrierte, verſchanzte ſich in der Univerfität und beſchoß die anrüdende Polizei. Es find zahl⸗ ſeinem Farbenſpiel, das Joniſche Meer. | f 
* reiche Opfer der Kämpfe zu beklagen. 5 8 
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8 Freier Schachbund für die Wojewodſchaſt Schleſien. 

d Am Sonnabend, den 1. Auguſt, abends 7 Uhr, findet in 
Kattowitz „Zentral⸗Hotel“, eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Da wich⸗ 
tige Punkte zur Beſprechung kommen, wird um vollzähliges 
Erſcheinen der Vorſtandsmitglieder gebeten. Bei auswärtigen 
Ortsgruppen, die mehrere Mitglieder im Bundesvorſtand haben, 
genügt ein Mitglied. Heil Schach! 


4 


Kattowitz — Welle 408,7 


Greitag. 12,10: Mittagskonzert. 13,20: Vorträge. 
15,45: Für die Kinder. 16: Vorträge. 16,50: Franzöſiſch. 


I. 16, 10: Schallplatten. 18: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 


20,15: Abendkonzert. 22,30: Tanzmuſik. 23: Vorttag 
(franz.). 5 
Warſchau — Welle 1411,8 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 16,50: 
ſranzöſiſch. 17,15: Schallplatten. 17,35: Vortrag. 18: 


5 zachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 
2 Vortrag. 22,30: Tanzmuſik. 
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5 Steno, Welle 252. Breslau Welle 325. 
151.18: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.85: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12.35: Wetter. 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Sreffe 
12.55: Zeitzeichen. 
13,35: Zeit, Wetter, Bärſe, Preſſe. 
12.50: Zweites Schallplattenkonzert. 
Freitag, den 31. Juli. 6,30: Funkgymnaſtik. 
30: Frühkonzert auf Schallplatten. 15,20: Stunde der 
rau. 15,45: Das Buch des Tages. 16: Aus Königsberg: 
nterhaltungsmuſit. 17,30: Zweiter landw. Preisbericht; 
uſchließend: Fünfzehn Minuten Technik. 18: Das wird 
ie intereſſieren! 18,30: Abendmuſik auf Schallplatten. 


19,30. Wetter; anſchließend: Was der Landarbeiter dem 
$ Städter zu jagen- hat. 20: Wetter; anſchließend: Schleſiſches 
a Bauerncheater 21: Blick in die Zeit. 21,25: Violinkonzert. 


22,39% 
Die 


Bon 5 Radrennbahn Breslau⸗ Grüneiche. 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 23: 
benende Wochenſchau. 23,15; Funkſtille. 


Beriammlungstalender 


D. S. A. P. 
* Auf, zur Fahnenenthüllung der Frauenabteilung bei der 
P. P. S. in Welnowiec am 2. Auguſt 1031.“ 

Programm: 
11 Ahr: Begrüßung der Ortsvereine, Gäſte und Anfang des 
Konzerts. 
13 Uhr: Abholen der neuen Fahne durch ſämtliche anweſen⸗ 
Ortsvereine mit ihren Fahnen bei der Vorſitzenden der 
auenabteilung. 
14 Uhr: Fahnenenthüllung durch den Genoſſen Kawalec, 
ſeſtanſprache und Beſchlagung der geſtifteten Fahnennägel. 
15 Uhr: Feſtumzug durch Joſefsdorf, Welnowiec und Agnes 
te. 


Die En: Preisſchießen, Geſang, 


diverſe Kinderbeluſti⸗ 


1 
ſowie 
% 


‚Barkesung 


19 Uhr: Tanzvergnügen. 
ER Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt im Saale ftatt, 
5 Jenumzug wird doch durchgeführt. Welnowiec, liegt 15 


SAHNENBONBONS 


5 | von unübertrefflicher Güte 


Ar haben in Zuckerwaren-Handlungen 


 Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


Man versuche: 


Sandtorte. 


„ eg 350 g ungesalzene Butter oder Margarine, 250 g Zucker, 
Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
. Var lin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker’s  Back- 
pulver „Backin“, 1 
Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher mit dem Rackin gemischt 
se Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 
die Eier und das Oustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtarte hält sich lange za vn und ‚ist ein beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein. 


gelingen immer! 


Rezept Nr. 7. 


6,45 bis 


ANOLD 


1 General -Verireter Ignacy Spira 


Der größte Schweizer Pſychiater Forel + 
Prof. Auguſt Forel, 
der“ weltberühmte Schweizer Pfychiater und Soziologe, it in 
Morne am Genfer See im Alter von 83 Jahren gejtorben. Forel 
der ſich 1873 als Privatdozent in München habilitierte, und 
1877 Direktor der Irrenanſtalt Zürich wurde, beſchäftigte ſich 
hauptſächlich mit den Problemen des Alkoholismus und der 
Sexualpſychologie, denen er mehrere, weit über die Fachkreiſe 
hinaus bekannte Werke widmete. 
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Minuten von Katowice 
Chauſſee entlang entfernt. 


Wir bitten nochmals ſämtliche Ortsgruppen, Sport⸗ und Ge⸗ 
ſangvereine, ſowie alle Frauenabteilungen der D. S. A. P. am 
2 Auguſt, vormittags 11 Uhr, in Welnowiec recht zahlreich mit 
ihren roten Bannern beſtimmt zu erſcheinen und falls regneri⸗ 
ſches Wetter ſein ſollte, dies nicht ſcheuen. 

Neudorf. Am Sonntag, den 2. Auguſt, vormittags 10 Uhr, 
Ds im Lolale Goretzki eine Mitgliederverſammlung der D. 
S. A. P. ſtatt. Als Referent erſcheint der Genoſſe Matzke. 

Naklo. Am Sonntag, den 2. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, 
findet im Lokale Tichauer eine Mitgliederverſammlung der D. 
S. A. P. ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Matzke. 


Ring, Fußweg die Siemianowitzer 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 

am Sonntag, den 2. Auguſt. 

Vorm. 10 Uhr, bei Dlugoſch. Ref. zur Stelle. 
Nachm. 3 Uhr, bei Mucha. Ref. zur Stelle. 


Bielſchowitz. 
Ober⸗Lazisk. 


Holzarbeiter. 
Kattowitz. Donnerstag, den 30. Juli, abends 7 Uhr, Mit⸗ 
e eee im Zentralhotel. Beſtimmtes Erſcheinen iſt 


Pfsicht 


Monatsplan der D. S. J. P. und D. M. V. Jugend 
Katowice II für Monat Juli. 
31., Freitag, Unterhaltungsabend. 
5. 8., Mittwoch, Monatsverſammlung. 
Sämmtliche Abende finden im Kaſino (Latus) ſtatt. 
Anfang der Abende 7% Uhr. 


Arbeitsplan 
der D. S. J. P. Katowice für die zweite Julihälfte. 
30. Juli, Donnerstag nach Bedarf. 
if Juli, Freitag, Vortrag oder Fragelaſten. 
2. Auguſt, Teilnahme an der Fahnenweihe der P. P. S.⸗ 
Frauengruppe in Hohenlohehütte. 


* 
N 
Tünnen wir zuftieden fein! 


Seitdem wir die neuen Proſpekte und Ratas 
loge verſchicken, hat ſich der Umſatz ganz we⸗ 
entlich gesteigert — nur ſchade, daß wir nicht 
ſchon früher dieſe ausgezeichnete Druterei 
berückſichtigt haben! h 

Natürlich ſpricht dieſer ſortſchrittliche Ger 
ſchäfts mann von unſeren Drucken. Die non 
uns gefertigten Arbeiten werben in den 
Kreiſen anſpruchsvoller Drutkſachenverbron ⸗ 
cher als Wertdrucke im beiten F des 
Wortes geſchätzt. 


»VITA« NAKLAD — 
KATOWICE. KOSCIUSZKI 29 - TEL. 2097 
Volles blühendes Ausſehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 

pulver „Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 8 20 4 Sch 29 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 


Dr. Gebhard & Co. Danzig. 


Berbet fündig neue Abonnenten 


| Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 30. Juli: B Bühnenprobe. 

„Freitag, den 31. Juli: Voltstanzprobe im Saal. 
Sonnabend, den 1. Auguſt: Rote Falken. 

| 

1 
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Arbeiter⸗Sängerbund. 

Achtung, Vereinsfunktionäre! 

Auguſt, veranſtaltet der Myslowitzer 
ſein diesjähriges Gartenfeſt im Konzertgarten 
Koehler (vis a vis dem Vahnhef) und ladet alle dem Bund 
angeſchloſſenen Vereine dazu ein. Es iſt dringend geboten, alle 
verfügbaren Kräfte auf dieſe Veranſtaltung zu konzentrieren und 
das Konzert durch aktive Mitarbeit aller Sangesfreunde zu 
einem vollen Erfolg zu geſtalten. 

Die teilnehmenden Chöre lönnen ihre Mitwirkung mit 
einem Vormittagsausflug an die Przemſa verbinden, müßten 
ſich aber um Punkt ein Uhr mittags in obengenanntem Lokal 
zur Generalprobe einfinden. 


0 
Am Sonntag, den 2. 
Geſongverein 


Auf zum Fahnenweihfeſt der Frauengruppe der P. P. S. 

Bismarckhütte und Umgebung. Anläßlich des erſten Fahnen⸗ 
weihfeſtes am 2. Auguſt ſammeln ſich die Genoſſen und Ge⸗ 
noſſinnen von Bismardhütte und Umgegend am genannten 
Tage früh 7% Uhr am Allrichſchacht in Bismarckhütte, nach⸗ 
ſtehender Ortſchaften: Bismarckhütte, Schwientochlowitz, Pias⸗ 
niki, Ruda, Friedenshütte, Lipiny, Schleſiengrube, Eintrachts⸗ 
hütte u. a. Abmarſch um 8 Uhr über Zalenze-Domb. Es mird 
um zahlreiche Beteiligung aller Ortſchaften gebeten. 


Freie Sänger. 
Siemianowitz. Wegen des Myslowitzer Konzerts iſt volt⸗ 
zähliges Erſcheinen bei der nächſten Probe unbedingt notwendig. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
2. Auguſt 1931. Joſefstal. Abmarſch früh 5 Uhr vom Volks⸗ 
haus. Führer Fr. Oleſch. 2% 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Königshütte. Am Dienstag, den 4. Auguſt: Mitgliederver- 
ſammlung im Vereinszimmer um 148 Uhr abends. Pünktliches 
Erſcheinen jedes einzelnen iſt Pflicht. Gäſte willkommen. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Sonntag, den 2. Auguſt, vorm. 10 Uhr im Volkshaus 
(Veranda) findet die fällige Mitgliederverjainrilung ſtatt. 


R. K. S. „Sila“ W niedziele, dnia 2-g0 sierpnia b. r. 
na boisku W Giszowcu, odbedzie sie przyjacielski mecz 
pilke reczny pomiedzy Mistrzem Polski A. T. V. Katowice. 
contra R. K. S. „Sila“ Giszowiec. Poczatek o godz. 15-tej 

Schwientochlowitz. (Eiperantijten) In nächſter Zeit 
beabſichtigen wir einen koſtenloſen Eſperantokürſus durchzufüh⸗ 
ren. Intereſſenten die an einem ſolchen teilnehmen möchten, 
werden gebeten ſich beim Gen. Kuberczyk, ul. Wolnosci 17 zu 
melden. 


Königshütte. (Achtung, Ausſtellung!) Die Koch⸗ 
und Nähkurſe die ſeitens der „Arbeiterwohlfahrt“ veranſtaltet 
wurden haben ihre Ende erreicht. Als offiziellen Abſchluß 
findet am Sonntag, den 2. Auguſt, eine Ausſtellung der Er⸗ 
zeugniſſe von den beiden Kurſen ſtatt. Sämtliche Parte: 
genoſſinnen und Genoſſen, ſowie auch die Gewerkſchaftsmitglie⸗ 
der mit ihren Frauen ſind hierzu freundlichſt eingeladen. Die 
Ausſtellung iſt geöffnet von 10 bis 18 Uhr bei freiem Eintritt 
und findet im Büfettzimmer des Volkshauſes ſtatt. 

Die Kurſusleitung. 

Königshütte. (Achtung Bergarbeiter!) Am * 
Auguſt, vorm. 11 Uhr begeht die Frauengruppe der P. P. 
in Welnowiec die Enthüllung ihrer Kampfesfahne. Wir Pitten 
die Kollegen an dieſer Feier recht zahlreich teilzunehmen. 

Nikolai. (Btriebsräte⸗Kurſus des A. D. G. B.) Der 
nächſte Kurſus für Nikolai und Umgebung findet am Sonntag. 
den 2. Auguſt zur gewohnten Stunde im bekannten Lokal itatz, 
Nef. Koll. Buchwald. 

Schriftleitung: Johann Kowoll: für den Juhalt vera 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den Xi 
leratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Veilng 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


In neuen wohlfeilen Ausgaben erschienen: 
UPTON SINCLAIR 


Nach der Sintflut 


Leinen Zloty 6.25 
UPTON SINCLAIR 


Petroleum 
Leinen Zloty 8.25 


50 
Neue Erzählungen 


des neuen Rußland 
Leinen Zloty 8.25 


KATTOWITZER BUch DRUCKEREI 
UND VERLAGS- SP. AKC, 3. MAJA 12 


r Das Blatt der Frau von Welt: 


die neue linie 


Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gept'sgten Lebensführung, der 
Kkultiviorten Geselligkeit, des genußvollen Rei- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zuloizt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
duna nach den besten Modellen der Weltmode. 


Jeden Monats-Beginn ned 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


